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Nr. 43. Waidhofen a. d. 3)668, Samstag den 34. Oktober 1908 23. Jahrg.

Amtliche äiMleilavgev
des Stadtrates Waidbofen an der Ybbs. 
S- 2835 Verbandkwgsfdirift
über f i t  S itzu n g  i t t  ® tm e in » e re tt«  vom IC , O k to b er 1908, 

abgehalten  im  G em eindera tssaa le .

G e g e n w ä r t i g e :
Der  Vorsitzende, Bürgermeister D r. Plenker.
Die Herren Stadträte: Moriz Paul, Adam Zeitlinger, 

Johann Gärtner, Anton Freih. v. Henneberg, Wilhelm Stenner.
Die Herren Gemeinderäte: Michael Pokerschnigg, Franz 

Steinmaßl, Anton Swatschina, Matthias Brantner, Franz 
Aichernigg, Hann« Großauer, Joses Waa». Anton Radler, 
Juliu« Ortner, Josef Melzer, Aloi» Büchner, Josef Hierhammcr, 
Aloi« Hoppe, D r. Karl Steindl.

Entschuldigt D r. Platte und Franz Schröckenfuch».
Die Sitzung wird bet Anwesenheit von 20 Gemeinderats­

mitgliedern um */s3 Uhr eröffnet.
Bürgermeister D r. Plenker dankt in einer Ansprache dem 

Gemeinderate für die ihm am 19. September erwiesene Ehrung.
T a g e « . O r d n u n g :

ad 1. M i t t e i l u n g  der  E i n l ä u f t :
1. Danksagungsschreiben der Herren Ohnhäuser, Heckerle 

und Pimi»kern für die Definitivstelluag
2. Statthaltereierloß vom 23. J u li 1908, Z. VI 2617/1, 

betreffend die vom n.-ö. 8ande«sanität«rate verlangten Abänderungen 
am Vorprojekte für da« neue 1krankenhau«gebäude. Bürgermeister 
gibt bekannt, daß da» geänderte Projekt zur Baubewilligung 
Vorgelege wurde und daß die kommiffionelle Verhandlung darüber 
am 17. d. M . von der beauftragten k. k. Bezirkshauptmann- 
fchift Amstetten vorgenommen und daß hierüber erst neuerlich 
da« Gutachten deS Lrnde«sanität«raleS eingeholt werden wird.

Herr Stadtrat P a u l  bringt nachstehenden Dringlichkeit»« 
antrag Der Gemeinderat wolle beschließen:

Au« Anlaß de» 70. Geburtstage« de« Herrn Bürger­
meister« D r. Theodor Freiherr von Plenker errichtet die Stadt- 
gemeinde im bisherigen Schulparke einen öffentlichen Brunnen 
und wird der Herr Bürgermeister ersucht, unter den vorliegenden 
Skizzen die Wahl zu treffen, eventuell ein ihm genehme« Projekt 
vorzuschlagen. Der Brunnen soll die Aufschrift Plenkerbrunnen

tragen. Der gegenwärtige Schulpark hat künftig den Namen 
Plenkerpark zu führen.

Waidhofen a. d. Ibb«, am 16. Oktober 1908.
Anton Swatschina. Büchner. Paul.
Franz Steinmaßl. Juliu« Ortner. A Zeitlinger.

A. Radler. Stenner. I  Gärtner.
Hierhammer. D r. Steindl. M . Pokerschnigg.

Großauer. I .  Waa«. Franz Aichernigg.
A. v. Henneberg. I  Melzer. M . Brantner.

Der Vorsitzende meint, daß die Sache doch wohl nicht 
dringlich sei und der geschäst«ordnung«mäßigen Behandlung zu 
unterziehen sein werde.

Der Antragsteller verweist darauf, daß sämtliche anwesende 
Gemeinderatsmitglieder den Antrag un'erschrteben und auch die 
nicht anwesenden damit einverstandm seien.

Die Dringlichkeit wird sohin angenommen. Der Gegenstand 
sofort in Verhandlung genommen.

Rochiern niemand das Wort verlangt, wird der Antrag 
einstimmig zum Beschlusse erhoben.

ad 2. W a h l  von je zwei  M i t g l i e d e r n  f ü r  die 
bei den L a n d t a g s w a h l k o mmi s s i o n e n .

Abgegeben wuden 19 Stimmzettel. E« erscheinen sonach 
gewählt für die Kommission I Hanaberger mit 17, Johann 
Großauer mit 18 Stimmen, 1 Stimme entfiel auf Anton 
von Henneberg; für die Kommission I I  Anton Radler mit 16, 
Adam Zeitlinger mit 16 Stimmen, weiter« entfielen auf Josef 
Waa« 2, aus Josef Hierhammer und Julius Ortner je 1 Stimme.

ad 3 A n t r a g  bet  F i n a n z s e k t i o n  wegen An« 
schaf sung e i ne r  Ke t t e  f ü r  das Amt s abz e i c hen  
de« B ü r g e r m e i s t e r «  mi t  e i nem Kos t enau f wande  
von  629 Kr onen.

Berichterstatter Moriz P a u l  beantragt die,Anschaffung 
einer Kette nach vorgelegtem Muster au« Silber mit drei
Dukaten vergoldet bet der Firma Johann Bauer um 628 Kronen.

W rd einstimmig angenommen.
ad 4 A n t r a g  der  B a u s e k t i o n n  über  d 1 e B e  -

s t i mmung  der  B a u l i n i e  f ü r  da« neu zu e r ­
bauende Kr an k en ha u« .

Berichterstatter Adam Z e i t l i n g e r .
Die Bausektion beantragt, d:r Gemeinderat wolle be­

schließen :
Da« Krankenhau« samt Jsolierabteilung ist mit der Front 

gegen den Buchenberg 45 Meter vom Slraßcnrande der v r-

längsten Plenkerstraße und 57 Meter von der Grundgr-nze 
zu situieren, darnach kommt die Einfassungsmauer gegen die 
Dbbsitz rstraß- 7 Meter vom Straßenrande zu st h-n. 

Angenommen.
ad 5. Ansuchen der  F i n a n z .  u n d B a u s e k t i o n  

über  das Ansuchen der  H e r r n  A n t o n  Schr ey  um 
käuf l i che Ueb er tos f i t  " 6  e e r neben dem E l e k t r i -  
z t t ä t s w e r k e  ge l egenen G r u n d p a r z e l l e n 187/3 
und 188 zu r E r b a u u n g  e i ne r  Säge.

D ir  Bürgermeister übtrg bi den Vorsitz an seinen Stell- 
Vertreter Herrn Moriz P iu l und berichtet:

Antrag dir Bausektion, Finanzsektio« und de« SfabtraH 
über da» Ansuchen de« Herrn Anton Schrey vom 30. Sep­
tember 1908, Z. 2708. un käufliche Ueberlassung dir Grund- 
parz-llen 187/3 und 188.

Der Gemeinderat wolle beschließen:
Auf den Antrag de« Herrn Anton Schny wird nicht 

eingegangen, da der fragliche Grund von der Stadtgemeinde 
für den eigenen Bedarf benötigt wird und sich zur Anlage einer 
Säge samt Lagerplatz wegen seiner geringen Tiefe nicht eignet. 
Jedoch spricht der Gemeinderat seine Geneigtheit au«, dem 
Bittsteller au« den Grundparzellcn 647/2 und 648/1 einen 
entsprechenden Teil, käuflich zu überlassen.

Dieser Antrag wird angenommen.
Der Bürgermeister übernimmt wieder den Vorsitz 
ad 6. Ansuchen bet  A r b e i t e r - B a u -  und 

Wohnu n g s g e n o s s e n s c h a f t  um käuf l i che U e b e r ­
l assung der  G r u n d p a r z e l l e n  647/2 und 648/1 
behu f s  V e r b a u u n g  mi t  A r b e t t e r h ä u s e r n .  

Berichterstatter Adam Z e i t l i n g e r .
Bericht und Antrag über da« Ansuchen der Arbeiter-Bau- 

und Wohnungsgenossenschaft m Watdhosen a. d. 9)bb# um 
Grundüberlassung.

E« hat sich in Waidhosen a. d. Abb« eint Arbeiter-Bau- 
und Wohvung«genossenschaft gebildet, deren Zweck die Beschaffung 
billiget und gesunder Wohnungen für ihre Mitglieder durch den 
Bau von Wohnhäusern und deren Verkauf oder Vermietung 
einzelner Wohnungen an deren Mitglieder ist. Die M ittel hiezu 
sollen durch die Genossenschaftsanteile von 200 Kronen und die 
Belehnung errichteter Wohnhäuser aufgebracht werden.

Bei dem unleugbaren Bestände einer empfindlichen Not 
an gesunden Arbeiterwohnungen ist eine Institution zur Selbst- 
Hilfe umso mehr zu begrüß-n, al« der Not weder durch den 
Bau von Arbelterhäusern seiten« privater Unternehmer bei der

Freigesprochen.
Familien-Roman von Ludwig Butze r.

(Schluß.) (Nachdruck verbeten.)

„Ich  habe mir die Uniform Eurer Verlobung zu Ehren be­
schafft/ erwiderte der General, al« sie Hand in Hand dem 
Wohnzimmer zugingen. „Kind, da» war eine trübe Zeit, da 
du fortgewesen/ fuhr er fort, al» olle in dem warmen trau­
lichen Raume beisammen waren. „M ir  ist e«, al« ob mit 
deiner Heimkehr der lang entbehrte Sonnenschein wieder komme. 
Du schaust mich ganz verwundert an, Irm a Findest du mich 
sehr verändert?"

„D ie Uniform kleidet dich sehr gut, Großpapa," erwiderte 
Irm a. „Ich  finde dich viel stattlicher al« früher. Du siehst 
au« wie ein rüstiger Sechziger."

„D u  bist ein Schmeichelkätzchen," sagte der alte Herr 
mit wehmütigem Lächeln.

„M it  meiner Rüstigkeit ist e« nicht weit her; der heurige 
Herbst hat mir sta-ck zugesetzt. Wie die Blätter gefallen sind, 
habe ich mir gedacht: I t z t  wird» dich auch wegfegen. Na,
wollen wir von etwa« anderem reden. Ich freue mich, daß ich 
dich nochmal» gesehen habe, Kind. Wenn nur der Georg auch 
da wäre."

„Von Georg soll ich viele Grüße aufrichten," sagte 
I r m a ; „er hat mich vor 14 Tagen in Orleans besucht, konnte 
sich aber nicht aufhalten. I n  Gedanken wird er heute den 
ganzen Abend bei un« weilen. Wie hübsch wäre e«, wenn er 
auch daheim sein könnte.

„Bald hätte ich darauf vergessen —  für Sie ist ein 
Bries angekommen, Herr Leutnant," sagte Frau Hartseld, während 
sie aus den Schreibtisch zuging. „E r ist vom Kriegsschauplatz-."

„D a  bin ich begierig." sagte Schütz, während er die 
Schrift auf dem Kouvert flüchtig besah und dann den Brief 
öffnete. „Vom Michel!" ries er gleich darauf, angenehm 
Überrascht.

»er *“>»»

,,Wa«, von dem guten, treuen Burschen?" fragte Irm a 
lebhaft. „Was schreibt er denn?"

„Geliebter Herr Leutnant Schütz!" begann Schütz 
„Entschuldigen Herr Leutnant gehorsamst, indem Ich einmal 
schreibe wie e« mit unserem Bataillon in Frankreich zugeth 
seit sie leider Gotte« so schwehr verwundet worden sind in 
Bazaile« wa« mir Fürchterlich schmerzlich gewesen ist indem 
daß ich meinen guten Herrn verloren hab ml« kein Zweiten 
mehr gibt. Wie hab n jetzt eine grimigc Kälte alle Tag und 
wird wol daheim auch so sein. D  e Füß hab ich auch schon 
verfroren indem daß ich in Orleans 5 Tag im Krankenhaus 
gemessen und wieder einmal etwa» warme» zu ess:n. Am
10. Dezember sind 150 Mann ersatz kommen und ist jetzt 
wieder stärker al« vorher. Bei Kulmie 48 Mann am 9. No­
vember und bei Wilblon am 1. Dezember 4 Offizier und 
145 Mann vom Nachmittag halb 4 Uhr bis 5 Uhr verloren. 
Da hab ich die silberne Medaille kriegt, Herr Leutnant. Alle 
Herr Hauptmann und Oberleutnant sind verwundet, und in 
der Schlacht bet Bogansi hat vom 8 bi» 10. Dezember dauert 
3 Tag sind die Kompagnien von denen Herrn Leutnant gfürt 
worden.

Herr Leutnant Hartseld hat mir gesagt, daß in der 
Heiligen Nacht ein schöne« Fest ist bei ihnen Daheim indem 
daß sich Herr Leutnant verloben mit der Schwester vom Herrn 
Leutnant Hartseld die aber auch so schön und braf ist wie sie 
mein guter Herr Leutnant Schütz verdient. Wie ich in B  tzeile« 
gement hab sie sind Tod und haben sie gesucht in dir Finstern 
Nacht und den Herrn Major B-rger an demselbigm Bach bei 
Monwill da hab ich schon gemerk daß sie ihnen arg gern hat 
ich hab mich aber nicht recht au»k-nnt indem daß sie eine 
Klosterfrau gewesen ist.

Ich wünsch H 'rrn  Leutnant gehorsamst und der erwirdigen 
Schwester ein rech! schöne« W ihnachtSsest und da« alle Zw i 
recht glücklich werden im Neun Jahr wenn ihr heirat und der 
Frieden kommt und wieder Heimkehren in die liebe Heimat. 
Ich hab immer Heimweh nach .dem Herrn Leu'nant und ver­
bleibe mit den schönsten Grüßen gehorsamst ihr geliebter hoch. 
geschätzter Michael Maier."

i Kummer 43 der illustrierte« Gratis

Der Brief bewirkte eine fast hebere Stimmung unter 
den Zuhörern. „Der gute Michel hat sich jedenfalls sehr ange­
strengt," sagte Schlitz erfreut. „Ich  werde ihm seine Treue und 
Anhänglichkeit nie vergessen."

„D a r scheint ein zweiter Josef zu sein," versetzte der 
General „Solche Menschen werden immer seltener."

„Herr General waren schon lange nicht mehr in U ii-  
form?'  fragte Schütz, al« sich alle am Tische niedergelassen 
hatten.

„Da« ist freilich lange her, mein lieber Herr Leutnant,"
; erwiderte der General. „Heute siid e« genau 17 Jahre, feit 
j ich des Köuig» Rock ausgezogen habe; e« war am 24. Dezember 

1853. Ich war an jen.m Tage noch bi» gegen 11 Uhr vor­
mittag« im Dienste, und als ich nach Hause kam, traf ich aus 

, dem Gange vor meiner Wohnung den Kaufmann Lorenz, der
; mir da» Ergebnis der Verhandlung meine» Schwiegersöhne«
j mitteilte. Al« er fort war, vertauschte ich den Waffenrock mit 

der Z  viljoppe, setzte'mich hin und schrieb mein P-nsion«g-such."
I „Oh jener unglückselige W ihnachtSabend." sagte Feau 

Hartseld düster. „Ich  glaube, für mich kommt kein ungetrübte» 
i Weihnächte t jnehr. Ich Unselige — gerade um diese Zeit war 
I tS; aus die Stunde sind e« 17 Jahre, seit die Tür zum letzten»
| mal hinter ihm zufi:l. Und ich hab ihn gehen lassen in seinem

Elend!"
„Quäle dich nicht länger mit diesen trüben Erinnerungen, 

liebe Mutter," sagte Irm a. „Der Vater hegt nicht den leisesten 
Groll gegen dich und er wird wiederkommen."

„ Irm a  —  du sprichst so bestimmt —  du weißt mehr,"
sprach Frau Hartseld erblassend. „Hat dir der Herr Major
Berger — Du hast g schrieben, auch er sei überzeugt, daß der 
Vater lebt."

„Ich  weiß alle«, Mutter: aber ich darf nicht« verraten. 
Eine« aber darf ich heute sag-n: Der Vater lebt!"

„E r lebt — Dein Vater lebt?" ries der General mit
bebenden Lippen. „ Irm a  — Kind, ist e« denn wirklich wahr ?" 
Es kann ja nicht — *

„Wer hat dir verboten zu sprechen, Irm a ?  ' fiel Frau 
Hartseld fieberhaft erregt ein.

-Beilage. _ T Ö



Nr. 43. »Bote von der 23. Jahrg.
Abneigung gegen die Errichtung solcher Häuser, noch durch die 
Intervention der Gemeinde bei Abgang der erforderlichen Mittel 
in absehbarer Zeit abgeholfen werden wird.

Die Genossenschaft ersucht nun um käufliche Ueberlassung 
der Grundparzellen Nr. 647/2 im Flächenmaße von 6552 m2 
und Nr. 648/1 per 252 m2, zusammen im Flächenmaße von 
6804 m2, gelegen an der Wienerstraße zwischen den Häusern 
Brandstätte! und Aigner.

Nach den mündlichen Mitteilungen der Bittsteller könnten 
aus dem bezeichneten Platze z rka 72 Wohnungen hergestellt 
werden. Nach den Erhebungen, welche seitens der Genossenschaft 
gepflogen wurden, würden bei Herstellung dieser 72 Wohnungen 
in Waidhosen a. d. Jbbs selbst noch keine Wohnung leer stehen, 
weil ein großer Teil der Arbeiter, welche hier und in Böhler­
werk beschäftigt sind, in Zell, Windhag und Sonntagberg oft 
V/z Stunden vom Arbeitsorte entfernt wohnt, welche Arbeiter 
gewiß ihre weit entfernten oft sehr schlechten Wohnungen zu 
Gunsten der neu entstehenden Arbellerwohnungen ausgeben würden.

Die Entstehung so'cher gesunder Arbeiter-Wohnungen wäre 
n ich vom sanitären Standpunkte zu begrüßen, läge auch im 
wirtschaftlichen Interesse der Stadt, weil dadurch die Zahl der 
Konsumenten vermehrt würde; die Vermehrung der Steuer­
leistung würde aber nicht besonders ins Gewicht fallen, da derlei 
Arbeiterhäuser nach dem Gesetze vom 8. Ju li 1902 24 jährige 
Steuerfreiheit und auch die Befreiung von den Gemeindeumlagen 
zur Hälfte nach dem LandcSgesetze vom 9. Jänner 1903 
genießen.

Nachdem die Erbauung der Arbeiterwohnhäuser nach dem 
Gesetze vom 8. Ju li 1902, Nr. 144 R.-G.-Bl., stattfinden 
wird, so ist auch eine Garantie dafür gegeben, daß die Häuser 
zu dem angegebenen Zwecke verwendet und die Mietzinse und 
Kaufpreise der behördlichen Kontrolle unterliegen.

Die Bewilligung der 24 jährigen Steuerfreiheit fitzt 
nämlich voraus, daß das betreffende Gebäude zu Arbeiter- 
Wohnung«- und Wohlfahrtszweck-n vom Erbauer für 50 Jahre 
gewidmet wird, diese Widmung verpflichtet auch den nachfolgenden 
Besitzer; das GefamtmietzinSeeträgni» eines begünstigten Ge­
bäudes darf jenen Betrag nicht übersteigen, welcher zufolge 
fachmännischer Überprüfung erforderlich ist, damit sich das für 
die Erwerbung de» Baugrundes und die Baukosten aufgewendete 
Kapital bei Annahme eines 60 jährigen Bestände« des Gebäudes 
nach Abzug der Amortisalionsralen, sämtlicher Realsteuern, Zu­
schläge und Umlagen, de» Gebührenäquivalentes, sowie der 
Gebäudeerhaltungskosten und Administrationsauslagen, endlich 
One» Pauschalbetrages für Leerstehungen und uneinbringliche 
Zinse mit jenem Perzentsatze verzinse, welcher vom Minister 
de» Innern und der Finanzen für Länder im Bervrdnungswege 
festgesetzt werden wird.

Der für die einzelnen Wohnungen festzusetzende Mietzins- 
taris ist von den politischen und Steuerbehörden erster Instanz 
zu vidieren.

Fall« ein solches Hau« an einen Arbeiter verkauft wird,
ist der Vertrag der Genehmigung der politischen Behörde erster
Instanz zu unterziehen. Ebenso unterliegt die Hausordnung der 
Genehmigung der politischen Behörde elfter Instanz

Der Ausschank und Kleinverschleiß gebrannter geistiger 
Flüssigkeiten ist in solchen Häusern überhaupt verboten.

EinzOae Teile eine« solchen Gebäude« an Inhaber, Pächter 
oVr Stellvertreter von Gewerben zu vergeben, ist nur dann
zulässig, wenn der Betrieb dieser Gewerbe von der politischen
Behörde zur Approvisionierung der dort wohnenden Parteien 
für noiwendig erklärt wird.

E« ist also in dem Gesetze eine ausreichende Garantie 
tn'ür gegeben, daß die Wohnungen zu mäßigen Zinsen an

„Der Vater selbst!" erwiderte Irm a.
„Der Vater?" kam es langsam von den bebenden Lippen 

der Frau und aus ihren weitgeöffneten starren Augen leuchtete 
es wie Wahnwitz.

Einige Augenblicke herrschte atemlose Stille Dann erhob 
sich Frau Hartfeld, und mit den zitternden Händen an der 
Tischkante sich festhaltend, fuhr sie hastig fo rt: „D u  kennst den 
Vater, Irm a? Wo ist er — wo ist der Vater? Ich will zu 
ibm — heute noch will ich fort — fort ans Ende der Welt 
nist ich! Irm a sprich! Ich will wissen, wo der Vater ist!"

Irm a wollte eben etwas erwidern, als Joses mit ver­
störten Gesichtszllgen in da- Zimmer stürzte und dem General 
niic Karte überreichte. „Herr General —  General, i ’ hab 
g'meint, mi’ muß der Schlag treffen —  i' hab g'meint — " 
stcmmelte er fassungslos.

„Ein Besuch heute noch, am Christabend!" sagte der 
General, indem er sich erhob und erstaunt die Karte betrachtete. 
„Marie, ich hab mein Augenglas nicht zur Hand —  führe den 
B  such ins Empfangszimmer, Joses!"

Frau Hartseld nahm die Karte. „Was ist das? ries'sie 
Im nächsten Augenblick mst stockendem Atem, und der jähen 
Rote im Gesicht folgte tiefe Blässe. „Georg Ritter von Hartfeld- 
Bergcr, Oberstleutnant im kgl. bahr. Generalyuartiermeisterstabe" 
las sie mit bebenden Lippen. „Irm a , —  Irm a —  ist da» . ."

„Mutter, liebste Mutter —  fasse dich!" sprach Irm a 
angsterfüllt, während sie die Mutier in ihre Arme schloß. „ES 
ist unser Vater!"

Ein gellender Aufschrei entrang sich der Brust der Frau; 
sie drohte umzusinken. Schütz, der in der Nähe stand, hielt mit 
Irm a  die Wankende aus. Der General stand ein paar Äugen­
de cke hochaufgerichtet da; dann packle es ihn aber wie Schüttel­
frost und er hielt sich zitternd an der Stuhllehne fest.

„Der Vater ist es? Georg —  Georg lebt wirklich?" 
kam e« endlich von seinen Lippen.

Frau Hartseld aber riß sich plötzlich von Schütz und 
Irm a >os und taumelte der Seitentüre zu, die sie hastig auf­
schlug.

Berger stand in voller Uniform mit dem glänzenden

Arbeiter vergeben werden und sind genügende und wirksame 
Kanteten gegeben, daß die Erbauung nicht aus Spekulations­
zwecken erfolgt.

Die Angelegenheit wurde sowohl im Stadtrate, als der 
Finanzsektion und der Bausektion berat n. Alle drei Faktoren 
waren einig darüber, daß das Unternehmen ein gemeinnütziges 
und als solche« durch Ueberlassung des Grundes zu einem 
billigen Preise zu unterstützen sei; bezüglich des Preises, zu 
welchem die Grundüberlaffung tu erfolgen habe, gingen die 
Ansichten der beiden Sektionen auseinander, die Finanzkommissivn 
schlägt die Festsetzunĝ des Preis.« per Quadratmeter mit I Krone, 
die Bausektion mit 60 Heller per Quadratmeter vor.

Antrag, der Gemeind rat wolle beschließen:
Der Gemeinderat erklärt sich bereit, der Arbeiter-Bau- 

und Wohnungsgennssenschast in Waidhosen a d Dbbs zum Zwecke 
der Erbauung von Ardelterhäuscrn in Gemäßheit de« G,s tz.S 
vom 8. Ju li 1902, R.-G.-Bl. Rr. 144, die Parzellen 647/2 
und 648/1 inliegend im Grundbuch! Waidhofen a. d. Dbb«, 
Band V., E.-Z 140, käuflich zu überlaffe.i.

Der Stadtral wird ermächtigt, sobald da« Zustandekommen 
des Unternehmens gesichert ist. mit dem Abschlüsse des Vertrage« 
vorzugehen und hiebei dafür Sorge zu tragen, daß die Rück­
stellung deS verkauften Grunde« an die Stadtgemetnde für den 
Fall sichergestellt wird, als die Erbauung von Arbeiterhäusern 
innerhalb dreier Jahre nicht in Angriff genommen werden würde.

Der Verkauf hat gegen Barzahlung de« Kaufschillinges, 
Tragung sämtlicher Kosten und Gebühren seitens der Käufer 
zu erfolgen.

Aus den Grundparzellen 648/1 und 647/2 ist vorläufig 
für Herrn Schrey ein entsprechender Raum zur Erbauung einer 
Säge zu reservieren.

Der Obmann der Finanzsektion, Herr Stadtrat Pau l ,  
begründet den Antrag der Finanzseklion, den Preis per Quadrat­
meter mit 1 Krone festzusetzen und hält den An'rag der Finanz­
sektion aufrecht.

Es sprechen für den Antrag der Finanzsek'ion die Herren 
Gemeinderäte O r t n e r ,  B r a n t n e r ,  H i e r h a m m e r  und 
Stadtrat von Henneber g .

Gemeinderat D r. S t e i n d l  beantragt die Vertagung 
der Beschlußfassung mit Rücksicht aus den über das Ansuchen 
de« Herrn Schrey gefaßten Beschluß bis zur Erklärung de« 
Herrn Schrey, welche binnen einer zu bestimmenden Frist ab­
zugeben wäre.

Dieser Antrag wird angenommen.
ad 7. Ansuchen d c s F r a n z  und G o t t f r i e d  

G r u b e r  um A u f n a h m e  i n da« B ü r g e r s p i t a l .
Berichterstatter Stadtrat Wilhelm S t e n n e r  beantragt 

die Ausnahme.
Angenommen.
Gemeinderat D r. S t e i n d l  ersucht um da- Wort und 

führt aus: Die Wasserheilanstalt sei dermalen gesperrt und 
daher warme Bäder nicht erhältlich, er frägt an, ob nicht eine 
Verpflichtung bestehe zur Verabreichung warmer Bäder auch in 
der Wintersaison. Der Bürgermeister erwidert, er glaube sich 
zu erinnern, daß Herr Mühlberg-r tatsächlich eine solche Ver­
pflichtung übernommen habe und sogar aus Grund dieser Ver­
pflichtung da« Verlangen um Auslassung de« städtischen Bad,« 
gestellt habe. Gewiß könne er dies nicht sagen, er werde aber 
den Akt einsehen und in der nächsten Sitzung Auskunst erteilen.

Schluß der Sitzung um 3/tb  Uhr.

1 i »»
Kreuz des Max Josef-OrdenS geschmückt, in der M  Ile des 
matt erleuchteten Zimmer«. Seine Lippen zuckten und die auf 
dem Säbelgriff ruhende Linke zitterte, als die blaffe dunkel 
gekleidete Frau unter der Türe erschien. Bei seinem Anblicke 
schwankte Frau Hartseld wieder und tastete nach einem Stütz­
punkte, und geisterhaft starr hafteten ihre Augen auf seinem Ge­
sichte. Einige Augenblicke standen sich die beiden wie gebannt 
gegenüber; kein Laut kam von ihren Lippen. Endlich trat 
Berger mit u sicherem Schritte seiner Frau entgegen und schloß 
sie in die Arme.

„M arie — ich bin —  liebe M arie !"  sprach er tief 
erschüttert.

Seine Stimme löste den Bann von der Frau. „Georg, du 
lebst —  du bist es wirklich?" ries sie in wahnsinniger Freude 
und wie verzückt in seine Augen sehend

„Ja , Marie, ich bin«," sprach Berger stark bewegt, 
der geächtete und von allen verlassene Prokurist Georg Hartseld. 
Das Grab in Kelheim hat sich aufgetan. — Der Tote darf 
wieder zurückkehren.

„G-vrg, Georg —  bist du es wirklich?" rief Marie 
unter Freudentränen.

„Marie, du hast unsere Kinder, die heute vor siebzehn 
Jahren spielend aus dem Zimmerboden saßen, und die nach 
kurzer Zeit die Erinnerung an ihren unglücklichen Vater verloren 
haben, zu edlen guten Menschen erzogen. Die Trennungszeit 
von dir und meinen Kindern erschien mir endlos lange, und 
was ich gelitten habe, das weiß nur Gott. Der Bannfluch, der 
mich einst Hinaustrieb In die Nacht der V  rzweiflung, hat seine 
Kraft verloren."

„Georg, — ja, du bist es —  es ist deine Stimme, die 
ich auf dieser Welt nicht mehr zu hören glaubte. Georg —- du 
kannst mir mein Unrecht, mein in grenzenloser Verblendung 
begangenes Unrecht —  Georg —  ich bin ja deiner nicht wert 
—  du kannst mir verzeihen?" sprach Marie, während sie 
schluchzend an sein-m Hol» hing.

„Ich  bin wieder bei dir, Marie und die Erinnerung an 
die lange, düstere Nacht soll keinen Schatten zwischen uns 
werfen."

3. » 2893.
Auswanderung nach dem Staate Louisiana 

(It. St. A.)
Für die Auswanderung nach dem Staate Louisiana wird 

derzeit wieder sehr lebhaft agitiert. Ein gewisser Eiern. I .  
Estopinal ist im Aufträge der Vereinigung der Vlantagenb.sitzer 
de« Staate« Louisiana nach Europa gereist, um in Oesterreich 
Arbeiter anzuwerben.

Sein Rcisezweck führte den Genannten unter anderem 
auch nach Galizi-n und der Bukowina, wo er mit verschiedenen 
Agenten in Verbindung trat.

Demnächst wird er seine Tätigkeit besonder« im Süden 
Oesterreichs entfalten. E» ist richtig, daß e« den Plantageube- 
schern Louisiana'« erwünscht wäre, mehrere tausend Arbeiter für 
ihre Baumwolle- und Zuckerplantagen sowie für ihre Säge­
werke heranzuziehen.

Ein wirklicher, dringender Bedarf an Arbeitern, bestehe 
jedoch für die Dauer der Ernte, da« ist für 4 bis 5 Monate. 
Während di-ser Zeit e-halten die Arbeiter, die Regentage aus­
genommen, 1 Dollar bis 1 Dollar 25 Cents d i 4— 5 
Kronen per Tag, was bei den Preisverhältnissen in Amerika, 
wo man mit einem Dollar im allgemeinen nicht mehr kaufen 
kann, als in O.sterreich mit 2 K., keineswegs ein guter Lohn 
ist. Rath Beendigung der Erntearbeiten werden die Arbeiter 
entweder entlassen oder sie müssen mit einem ganz unzureichenden 
Taglohn von nicht einmal einem Dollar, nämlich 80 bi« 85 
Cents vorlieb nehmen. Dabei müssen sie sich selbst beköstigen 
uud erhalten lediglich freie Wohnung in ehemaligen Negerguar- 
lieren Die Reise zu den Plantagen und von denselben zurück 
müssen die Arbeiter sich selbst bezahlen. M it dem Lohne von 
80 bis 85 Cents kann der Arbeiter bi» zur nächsten Ernte 
nicht leben, daß er in der Zwischenzeit andere, besser bezahlte 
Arbeit finde, ist durchaus unwahrscheinlich. Auf diese Weise sind 
schon zahlreiche Auswanderer, welche zur Auswanderung nach 
Louisiana sich bereden ließen, in große Rot geraten und mußten 
froh sein, wenn sie wenigsten« so viel Geld sich erspart hatten/ 
um wieder in die Heimat zurückreisen zu können, wo sie 
schließlich, nachdem sie da« Geld für die Hin- und Rückreise 
erfolglos geopfert halten, in zerrütteten VermügenSoerhältnissen 
ankamen.

Es muß sonach eindringlich davor gewarnt werden, sich 
durch die Werbungen des Cl. I .  Estopinal sowie seiner M it­
telspersonen zur Auswanderung nach Louisiana bestimmen zu
lassen.

Stadlrat Waidhofen a. d. $666, am 17. Oktob'r 1908.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
Dr .  ». P l e n k e r  m p.

Politische Rundschau.
I n  S a r a j e v o  hat die zumeist aus bosnischen Land­

leuten bestehende serbische selbständige Partei beschlossen, durch 
eine Deputation non 60 Mitgliedern dem K a i s e r  den D a n k  
f ü r  di e A n n e x i o n  auszudrücken und eine H u l d i g u n g  
darzubringen. Die Deputation besteht te'ls au» Bauern, teil« 
aus Geistlichen und Bürgern. Die Führer der Deputation, 
D r. Lazar D  i m i t r i j e v i c, Pfarrer Risto J o k a n o v i c  
und der Landmann Pero Ko s a r a k  sollen bereits Sonntag in 
Wien eintreffen.

» *
*

„Und mir gegenüber. Grorg — bleibt auch mir gegen» 
übir kein Schatten zurück?" fragte plötzlich der General, der 
unter der Türe erschienen war und die letzten Worte gehört 
hatte.

Berger wandte sich um. „Vater! ' Dann umarmte er 
d:n Greis. „R'mm vor allen meine» herzlichen Dank für all 
da« Gute entgegen, das du in den verflossenen siebzehn Jahren 
an meinen Kindern getan hast."

,.O, weil ich nur das noch erlebt habe!" sprach der 
General schluchzend. „Jetzt mag« meinetwegen dahingehen, 
Kinder! — Georg, wackerer, braver Mann, du trägst mir
nicht« nach in« Grab? Kommt doch zum Christbaum, Kinder!"

Al« Berger mit seiner Familie und dem General das 
Wohnzimmer betrat, si-1 sein erster Blick aus Irm a und Schütz, 
die Hrnd in Hand beim Christbaum standen und freudig erregt 
aus die Eintretenden sahen. Er wollte eben auf die Liebenden 
zugehen, als ein seltsamer Christbaumschmuck ihn an die Stelle 
fesselte: Ueber der Spitze de« brennenden Baumes erstrahlte 
ein von zwei schwebenden Engeln gehaltene« Transparent mit 
dcr leuchtenden Inschrift:

F r e i ges p r oc hen !
Ehre sei Gott in der Höhe!

Berger stand eine Weile wie angewurzelt und fein Mie­
nenspiel verriet, daß er eine starke Gemütsbewegung niederzu­
kämpfen suchte. Dann umflorte sich sein Blick, eine elementare 
Gewalt erschütterte alle Fasern seines Körper« und heftig 
schluchzend trat er aus die Liebenden zu. „Werdet glücklich, 
Kinder!" sprach er, während er Irm a  und dann ihren Bräu­
tigam umarmte und küßte. Frau Hartfeld stand seitwärts hinter 
ihrem Manne und ihr umflorter Blick haftete aus dem bleichen, 
tränenden-tzten Gesichte des Totgeglaubten. Beim Anblick de« 
schluchzenden Mannes kam ihr das an ihm begangene Unrecht 
mit erdrückender Schwere zum Bewuß-sein. Sie wankte ein 
paar Schrille vorwärts, dann sank sie zu seinen Füßen in die 
Knie. „Georg — ich habe schwer, schwer an dir gesündigt — 
ich bin deiner nicht mehr wert!" kam es stoßweise von ihren 
Lippen. Berger hob Marie empor und schloß sie in feine



Nr. 43.
D ir Frage der i n t e t  n a t i »n a 11 n K o n f e r e n z  

zur Regelung der politischen Veränderungen auf dem Balkan- 
gebiele scheint sich -l« nur schwer zu lösen in die Länge 
zu zieben.

Dle T ü r k e i  ist der zweifellos r chiigen Anschauung 
dost, wenn in dieser geplanten Konferenz etwaige Anspitiche 
auf Entschädigung für »ie A n n e x i o n  B o s n i e n s  und 
der  H e r z e g o w i n a .  dann die L o S t r e n n u n g  B u l -  
g a r i e n «  u n d O  str u «  e l i e n « und Erhebung dlefer bisher 
tüikfchen Provinzen zu« selbständigen Königreich in Frage 
kommen, solche Ansprüche nur die Türkei selbst erheben kann, 
keineswegs aber S e r b i e n  oder M o n t e n e g r o .

Da nun Oesterreich mit der Türkei direkt in Verhand­
lungen getreten, und durch Berzichileistung auf da» Gebiet de« 
S  ° n d s ch a k R o v i b az a r der Türkei unzweifelhaft Entgegen­
kommen bewiesen hat. da ferner» auch B u l g a r i e n  nunmehr 
bereit« eine Verständigung mit der Tüikei anzubahnen beginnt, 
erscheint den türkischen Staatsmännern das Zustandekommen 
der Konferenz wenn nicht unnötig, so mindesten« nicht dringend

I n  der Frage der O  r i e n t d a h n — deren durch 
Bulgarien führende Strecke bekanntlich mit Beschlag belegt 
wurde — hat der Bulgarische Ministerrat beschlossen, die 
Sobranj- einzuberufen und ihr folgenden Vorschlag zu unter­
breiten: B u l g a r i e n  t r i t t  die E i s e n b a h n  an die 
O r i e n t - G e s e l l s c h a f t  w i e d e r  ab und erkennt unter 
gewissen Vorbehalten die Rechte der Türkei auf die Eisenbahn 
an. Dann soll die Eisenbahn durch Bulgarien von der Gesell­
schaft angekauft werden.

Die Türkei dürfte sich voraussichtlich auch mit der Tat­
sache der Annexion Kreta'» durch Griechenland abfinden/ die 
seitens Rußlands in da« projektierte Programm der Konferenz 
aufzunehmen versuchte Frage der E r ö f f n u n g  der  D a r -  
d a n e i I e >, für russische Kriegsschiffe —  wozu angeblich auch 
die französische und italienische Regierung beistimmte —  kann 
begreiflicherweise seiten« der Türkei nur unbedingt abweislich 
bcfchieden werden.

*  *  *

I n  S e r b i e n  sind di' Hetzereien und Demonstrationen 
gegen unsere Monarchie noch immer an der Tagesordnung, 
obwohl König P e t e r  mit allen Mitteln selbe zu verhindern 
bestrebt ist; die persönliche Beeinflußung der radikalen Elemente 
durch den jugendlich hitzigen Kronprinzen verursacht dem Könige 
s-tw re Sorgen, und offenbar mit Recht; —  denn wenn
unsere Regierung auch große Langmut und Geduld zeigt —  
einmal gehen auch diese zur Neige, und daß König Peier'1 
Loge dann nicht eine bessere werden kann, muß wohl ihm selbst 
auch klar sein.

Bezeichnend ist — unser Verhältnis zu Serbien und die 
dermalige politische Lage überhaupt betreffend — de r Ber i c h t  
de« unga r i s c hen  Ausschusses f ü r  Ae u ß e r e «  an­
läßlich der D e l e g a t i o n s s i t z u n g e n  in Budapest, dessen 
politischer Teil auszugsweise folgendermaßen lautet:

„Geehrte Delegation I Den Hauptgegenstand der Berat­
ungen de« Ausschuss!« für auswärtige Angelegenheiten bildete 
heuer naturgemäß jene Aenderung, welche in den jüngsten 
Tagen in der internationalen Lage B o s n i e n «  und der 
H e r z e g o w i n a  eingetreten ist. Der Ausschuß hat, den staats­
rechtlichen Teil der Frage beiseite lassend, welcher ausschließlich 
vor da« Forum der Gesetzgebung gehört, sich nur mit den aus­
wärtigen Beziehungen der Frage beschäftigt und, indem er jene 
Gründe, infolge »eiche Se M a j e s t ä t  die Vollkommenheit 
seiner Majestätsrechte aus diese beiden Länder erstreckte, zum 
Gegenstände gründlicher Erwägung machte, bereitwilligst aner­
kannt, daß dieser Schritt infolge der in der Türkei und ein­
zelnen Balkanstaaten eingetretenen Umstände u n v e r m e i d l i c h  
w a r u n d d e n s e l b e n m i t Z u  st i m m u n g a u f g r  nommen.

W ir hoffen, daß die eng>n Bande, welche uns mit unseren 
Ve r b ü n d e t e n  verknüpfen, die im Expos« de» Minister« de» 
Auswärtigen betonte übereinstimmende Auffassung unsere» 
Ministerium« de» Aeußern mit I t a l i e n  und Ru ß l a n d  be­
züglich de» Balkan», da« mit E n g l a n d  und F r ank r e i c h  
bestehende vollkommen freundschaftliche Verhältnis und da« die 
Aufrcchthaltung de« Frieden« und das friedliche Zusammen-

Arme, und ihre zuckenden Lippen vereinigten sich zu einem 
langen, heißen Ruß.

Vom Schlvßhofe herauf klang in diesem Augenblicke ein 
Weihnacht«lied. E« waren arme Kinder, d e zum „Christsingen" 
au« dem benachbarten Torfe I r s i t  gekommen waren und deren 
Gesang eine milde Gabe bezwecken sollte:

Ring« Ei» und Schnee; die Sternelein 
Erglänzen nieder au» dem All,
E« blitzt und funk lt überall 
Im  Mondenschein.
Da« Glöckchen tust nach frommer Weis'
E ilt jang und all ins Go'leshaus,
Vom Chore in die Nach! hinauf 
Tönt Lob und Pni«.
Halt dich zu Gott! Im  Erdenrund 
Wird oft mißachtet der Gesang 
Der einst in Bethlehem erklang 
Von Engelsmand.

Deutlich stieg vor dem Geiste des Greise« die Erinnerung 
an jene trübe Stunde herauf, in der ein liebliche» Weihnacht«- 
lied wie rin greller Mißion an sein Ohr drang. Und heute 
wie damal« vermischte sich mit dem Kindergesangc ein Schluchzen. 
Aber e« waren Tränen der Freude und Rührung, die heute 
flössen und der flüstere Geist jener Stunde war dem holden 
Engel de« Friedens und der Liebe gewichen.

 .Bote vmi"der MbS.'
wirken bezweckende ständige Bestreben sämtlicher Mächte alsbald 
jene u n r u h i g e  S t i m m u n g  ver schwi nden machen 
weiden, welebe die Annexion an einzelnen Stellen hervorge­
rufen hat. W ir stalten es jedoch für notwendig, zwei Dinge zu 
bemek.n: Zunächst veiwahren wir un« auf das entschiedenst? 
gegen jene Auffassung, al» wäre die Tatsache der Annexion ein 
gegen die verfass,ingsmäßige T ü r k - i  gerichteter Schritt. W ir 
begrüßen die Wi e d e r h e r s t e l l u n g  der  t ür k i schen 
V e r f a s s u n g  auf da« Wärmste. SB r hegen zu ihrer Stabi­
lität Vertrauen und vertrauen auch daraus, daß es der Türkei, 
auf dem Wege der Verfassungsmäßigkeit fortschreitend, gelingen 
wird, innerhalb ihrer Grenzen konsolidiert geordnete Zustände 
zu schassen. W ir erblicken in der Konsolidierung und Erstarkung 
der neuen Türkei eine neue Garantie für die Erhaltung fried­
licher Zustände. Unsere auswärtige Politik muß es sich zur 
Ausgabe machen, die« zu fördern, und wir können mit Be­
friedigung konstatieren, daß der Leiter unserer auswärtigen 
Angelegenheiten sich zu derselben Ansicht bekennt.

Unsere zweite Bemerkung ist die folgende: W ir anerkennen 
bereitwilligst, daß die Z u r ü c k z i e h u n g  uns e r e r  G a r n i ­
sonen aus  dem Sandschak  R o b i z a r  durch die ob­
waltende Lage begründet erschien. Unsere auswärtige Psii'ik 
gibt auch durch diese Tatsache einen Beweis dafür, daß wir 
v o l l e «  V e r t r a u e n  darein setzen, daß die in der Türkei 
inaugurierte neue Aera die Kräftigung der Türkei nach sich 
ziehen werde. Dabei betonen wir aber mit dem größten Nach­
drucke, daß unsere auswärtige Politik keinen Augenblick da« 
politische Ziel aus den Augen verlieren darf, dessenthalber 
unsere Garnisonen aus Grund der im Jahre 1879 mit der 
Türkei geschlossenen Konvention dort eingezogen sind und dessent- 
halber wir Bosnien und die Herzegowina überhaupt okkupiert 
haben, ein Ziel, bas darin bestand, daß wir da» e t wa i ge  
Ent s t ehen ei ne« süds l av i  scheu S t a a t e »  v e r ­
h i nde r n .  W ir hoffen, daß dieses Ziel auch fürderhin ge­
sichert bleibt, denn e« ist unsere entschiedene Ansicht, daß unsere 
auswärtige Politik auch in  Z u k u n f t  ni cht  gest at t en 
dür f e ,  daß di ese» Geb i e t  von der  T ü r k e i  ge ­
t r e n n t  und zur Grundlage eine« großen südslavischen 
Staate« werde.

M it Bezug aus die B a l k a n  st an t en  legen wir auch 
jetzt die in der Vergangenheit wiederholt zum Ausdruck ge­
brachte Anschauung, daß ihre selbständige Entwicklung unter 
Wahrung der Integrität de« türkischen Reiches wohlwollend 
unterstützt werden müsse und wir sthen mit Befriedigung die 
Manif.station dieser Richtung auch in der Politik der Minister« 
ins Aeußern Eben deshalb müssen ro;r j-doch mit dem größten 
BifreUlden konstatieren, daß tiner dieser Staaten die» so zu 
interpretieren scheint, al« ob die« die Freiheit bedeuten wurde, 
d a « G e b i e t s e i n e r ü b e r h i t z l e n A s p i r a t i o n e n  über  
sei ne ei genen Gr e n z e n  h i n a u s  auszudehnen,  um 
auch innerhalb unserer Grenzen S t ö r u n g e n  h e r v o r r u f e n  
zu können.  Wie e« scheint, hat S e r b i e n  vergessen, daß 
e« seine U n a b h ä n g i g k e i t  und seine territoriale Zunahme 
im Jahre 1878 zum großen Teil u n s  v e r d a n k e n  kann 
und daß e« unser e I n t e r v e n t i o n  war ,  wel che e« 
anläßlich eine» verhängnisvollen Feldzuge« von ei ner  w e i ­
te rje n Ka t a s t r o phe  r et t et e.

E» wäre an der Zelt, daß es all da« in seine Erinner­
ung zuiückrufe und erwäge, daß wir die wohlwollende Unter­
stützung nicht unter allen Umständen für richtig halten und 
daß wir denjenigen gegenüber, die un« hiezu provozieren, auch 
ein Nachbar mit starker Faust sein können "

Vornehm, kühl, aber selbstbewußt und die Tätigkeit 
unsere« Ministers des Aeußern voll anerkennend ist dieser Be­
richt, —  wie ganz ander» hingegen ist die Auffassung in 
P r a g  und einigen anderen Orten Böhmen», — dort haben 
erregte und erhitzte Zusammenrockungen aus den öffentlichen 
Plätzen und in den Gassen Demonstrationen, Ruhestörungen 
und Gewalttätigkeiten vollbracht, welche tief bedauerlich sind; 
denn nicht nur daß Leben und Vermögen der steuerzahlenden 
Bürger in Gefahr kam — jetzt, in dem Momente, wo sich die 
Monarchii inmitten einer hochwichtigen diplomatischen Aktion 
bi findet, und die Augen von ganz Europa aus uns gerichtet 
sind, erscheint es umso notwendiger, nach außen a>» fest und 
geschlossen dastehend zu erscheinen.

Es gähne schon seit einigen Tagen in Prag; nachdem 
es schon in der Nach: vom Samstag auf Sonntag zu deutsch­
f e i nd l i chen  Straßenkundgebungen gekommen war, wobei
u. a. im Palais Aehrenthal, das dem Bruder d-s Ministers 
de« Aeußern gehört, unter dem Rufe „ Revanche f ü r  
S e r b i e n "  die Fensterscheiben eingeworfen würd n, wiederholten 
sich die Exz'sse am 18, d. vormittags auf dem Graben während 
de» Sonntagsbummel der deutschen Hochschüler. D  e Studenten 
weigerten sich, den Bummel einzustellen, begannen die Wacht 
am Rhein zu singen. Die Polizei verbot da« Singen und es 
kam zu Tätlichkeit-n, wobei die Menge mit St ockh i eben 
auf die Studenten einschlug und sie schließlich in da« Kasino 
drängte. Einige Studenten wurden von Po l i z i s t e n  verletz! 
Die Menge brüllte d r Polizei B e i f a l l  zu. Man hörte die 
Rufe; „Schlagt sie nieder! Nieder mit den Burschaken!" Tie 
Menge zog sodann aus den Wenzelplatz sowie durch mehrere 
andere Straßin, schlug in den deutschen Gebäuden die Fensür 
ein, riß die Tafel de» deutschen Frauenvereins herunter und 
zertrümmerte sie sowie zahlreiche andere deutsche F i r m e n t a s e l n. 
Al« am Abend abermals auf dem Wenzelplatz sich Demon­
stranten versammelten und eine dr ohende H a l t u n g  gegen 
alle deutschen Passanten annahmen, und die Polizei der Zer­
störungswut de« Pöbel« nicht Einhalt tun konnte oder 
wollte, rückten zwei  K o mp a g n i e n  I n f a n t e r i e  au», 
die von der Menge mit den Rufen: „ G e h t  n a c h S e r b i e n !  
A b z u g !  A schaut e«! "  (Spottname, weil eine« der Regi­
menter sich au« Asch rekrutiert) verhöhnt wurde. Schließ! ch 
räumte da» M ilitä r mit gefälltem Bajonett die Straßen. Die
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eingeschlagenen Sp i eg e l s c h e i ben  belaufen sich aus mehrere 
Hu n d e r t ,  die der Wo h n u n g S f e n s t e r  auf Tausende.  
Die Nacht verlief im Innern der Stadt ruhig, in den Vor­
städten aber wurden zahlreiche deutsche Au f s c h r i s t t a s e l n  
heruntergerissen und zerschlagen. Auch da- deutsche W a i s e n ­
haus  wurde mit Steinen bombardiert. Die Leitung bei deutschen 
V e r e i n s  in Prag hat an den M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n  
telegraphisch eine Beschwerde gerichtet, um Maßnahmen zum 
S c h n t z c d e l L e b e n s u n d S i g e n l u m - d e r D e u l s c h e n  
zu fordern. Hierauf wurde unverzüglich der Befehl erteilt, mit 
aller Energie gegen die Demonstrante» vorzugehen.

I n  Budweil wurde in der Nacht dal neu errichtete 
und gestern enthüllte K a i s e r  F r a n z - J o s e s s - D e n k m a l  
von Tschechen besudel t .  Es kam zu Zusammenstößen 
zwischen Deutschen und Tschechen.

Nach einer Meldung de« ..Fremden B la tt" hat die Re­
gierung den Statthalter in Prag ermächtigt, für den Fall der 
Wiederkehr von Ausschreitungen von jenen b e s on de r e n  
M i t t e l n  Gebrauch zu machen, w.ichc da« Gesetz der Staat«. 
Verwaltung zur Verfügung stelle, wenn „in ausgedehnter Weise 
hochver r ät er i sche oder  d i eper s ön l i c he  S i c h e r h e i t  
gefährdende Umstände sich offenbaren.

Amerikanische Lyuchjusty.
London ,  22. Oktober.

Au« N r w - A o r k  wiid ein Lynchmorb gemeldet, wie er 
selbst in der blutigen Geschichte der amerikanischen Ly chjastiz 
wohl einzig dost ht. Bisher richteten sich diese Gewaltakte stet« 
gegen die Neger. Diesmal aber wurden zwei Weiße al« die
Opfer eines derartigen scheußlichen Verbrechens ausersehen.

I n  der Stadt Ree l os l ak e  in Tennessee kam e« tu 
Differenzen wegen Jagd- und Fischereirechte zwischen dem 
Eigentümer des Terrains und dessen Anwohner. Die beiden 
Rechtsanwälte, die die Rechte des Landbesitzers vertraten und 
einen Prozeß gegen die Gegner zu führen beabsichtigten, waren 
in einem dortigen Hotel abgestiegen. Gestern nacht« wurde da« 
Hotel von fünfzig maskierten Reitern umzingelt und die beiden 
Rechtsanwälte wurden aufgefordert, hinunterzukvmmen. I n  der 
Dunkelheit konnte man die Leute vom Hotel au« nicht sehen, 
und die beiden Herren, M r. W r a n k i n und M r. T a y l o r ,  
gingen in dem Glauben, es handle sich um eine wichtige M it ­
teilung. vor da« Hau«. In  demselben Augenblicke ergriffen sie 
die Reiter und führten sie in den in der Nähe liegenden Walv. M r. 
Wrankin wurde sofort auf einen Baum aufgehängt. Dann 
schossen die Lyncher Dutzende Giwehrkugeln in seinen Körper.

Das gleiche Schicksal schien Taylor« zu harren. Dieser
riß aber au« und sprang in den nahen See. Seine Peiniger
schossen auf ihn ins Wasser und die Kugeln schlugen rings um 
ihn ein, ohne ihn aber zu treffen. Er entkam in der Dunkelheit, 
nachdem er angstvolle Stunden im Walde zugebracht hatte. Die 
Versuche der Behörden, der Täter habhaft zu werden, sind bl«, 
h r erfolglos geblieben, so daß das Verbrechen uigesllhnt 
bleiben dürfte.

K e a e s  v o m  T a g t «

Indiskretionen einer Konfektioneule in Wien«
Wieviel Zeit und Mühe wurde schon aufgewendet, um 

bas angeblich unlösbare Rätsel d.r Frauens ele zu ergründen. 
Im  Theater, aus der Straße, in den Salon«, überall beobachtet 
der Mann die Frau und übersieht dabei vollständig, daß die 
Frau in dem Augenblicke, wo sie mit dem Manne zusammen­
trifft, sich schon so gibt, ro'e sie scheine., w ill, nicht wie sie Ist 
Frauen untereinander müßte man beobachte., können, wen« sie sich 
gehen lassen und kein wie immer gearteter Zwang sie bindet. 
Es gibt d für ganz eigenartige Milcku, und so mancher Nimbus 
wurde verloren gehen, wenn da j-d rmann Einblick hät.e; aber 
gerade bor', wo sie am ergiebigsten wären, werden keine psycho­
logischen Studien getrieben.

Wem würde e« beispiels-ve se einsallen, in ein Konfektions­
geschäft zu g-hen, sich dort hinter einen Vorhang zu setzen nnd 
Studien über die Seele d.r Frau tu mach n? Daß die Frauen 
eitel und putzsüchtig, mitunter auch s hr „s.kkant" sind, we'ß 
man oh'iebie«. Und doch, man kann d eist sagen: E« gibt keinen 
gee gneteren Ort, die Frau r.psych- zu ergründen. All rding« nicht 
in jenen vornehmen Magazinen, wo die Dame von Welt ver­
kehrt, auch nicht in jenen großen Basaren, die infolge intensiver 
R.klame einen ge n scht n. fortwährend wechselnden Kundenk-ei« 
haben, aber in jenen kleineren Vorstadtgeschästen mit ihren 
treuen Stammkunden, denen jahrelange B  kanntschast dm M ut 
gibt, die Inhaberin enes solchen Geschäfte«, und ihre Äuge­
st llt-n zu ihren Vertrauten zu machen. Vielleicht am inter­
essantesten bürste in dieser Beziehung der 2. Bezirk sein, wo auf 
der elegantm Pratersteaß: sehr wohlhabende BürgerSfraum 
wohnen, während schon in manchen Seitengassen Proletariat 
und Halbwelt die Häuser b.Völkern. Sie »lle haben die gleichen 
B-zugsqu ll-n, wie ja gerade die Auslagen der Konf.ktionsge- 
schäfte in der L-opoldstadt dadu ch ikuffallen, daß neben gediegener 
Eleganz die schreiendsten Sachen und ganz billige Waren zu 
s hen sind; so verschieden wie die Käufer.

Jede dieser Kunden hat ihre bestimmte Zeit, zu der sie ihre 
E nkäufe macht. Die erst-, die oft schon wart.t, wenn sich da« 
Oeffnen de« G.schäfte« morgen« um einige Minuten verzögert, 
ist gewöhnlich eine Nachtkass erin cu« irgendeinem der zahlreichen 
Cafss dritten und vierten Grade«. Sie hat immer jenen gewissen 
Geruch von sehr viel genossenen und noch mehr vergossenen 
Spirituosen anhaften, der j den Zweifel an ihrer Beschäftigung 
ausschließt Diese Sorte zählt zu den angenehmste und belieb­
testen Kunden, denn diese Mädchen müssen sich fast alle acht



Nr. 43. .Bote vs« der MbS. 23. Jahrg.
Zage neu ausstatten, weil die Gäste ihnen die Kleider zerreißen 
und mit allen möglichen ZeugS begießen, das untilgbare Fl-cke 
hinterläßt. Dabei sind sie fast immer benebelt, überlasten es dem 
Verkäufer, ihnen zu geben, roaS er will, wenn sie nur einmal 
Vertrauen Haben, und Hoben nur d> eine Sehnsucht, schlafen zu 
gehen. Nach einigen Monaten pflegen sie auf ein paar Wochen 
zu verschwinden, kommen wieder und verschwinden wieder und 
so fort, bis sie einmal nicht mehr wiederkommen. Die erfahrene 
Konfektioneuse fragt nicht, wo sie in der Zwischenzeit gewesen, 
oft erzählt eS das Mädchen von selbst, aber sie weiß eS auch 
so: im S p ita l; und einer solchen Kundschaft wird fein Kleid­
ungsstück mehr probiert.

Die folgende Kategorie find die Dienstboten, die beim 
„(Einlaufen" auch i h r e  Besorgungen erledigen. Sie sind in 
letzter Zeit meistens anspruchsvoller als die „Gnädige" selber, 
Haben aber den Vorzug, gleich zu bezahlen, was von den Damen 
nicht immer zu behaupten ist. Mitunter kommt eS vor, daß 
Dienstmädchen übermäßigen Luxus treiben, prachtvolle Spitzen- 
Wäsche tragen, Schmuck zeigen und von einem reichen Verehrer 
Wunderdinge erzählen. Die Konfektioneuse fragt weiter nicht, eS 
geht sie auch gar nichts an, sie glaubt prinzipiell alles, was 
man ihr erzählt. Aber wenn d i e dann nicht wiederkommt, weiß 
sie auch, wo sie zu finden ist: im Landesgericht.

Die den restlichen Vormittag ausfüllen, sind die wenigsten 
Interessanten, Es sind zumeist Fremde aus den Baifanstaaten, 
die alljährlich wegen irgendeiner eingebildeten oder wirklich vor­
handenen Krankheit nach Wien kommen. Es macht ihnen gar 
nichts, wenn man sie das Jahr vorher Hinausgeworfen hat, 
im Gegenteil, sie sind unglaublich freundlich, verlangen in ihrem 
schauderhaften Kauderwelsch, bas sie für französisch Halten, alle 
Sachen aus der Auslage, die ihnen um die Hälfte zu eng sind, 
bestellen bann von elf Uhr vormittags bis sechs Uhr abends 
Postarbeit zwei Kleider, nachdem sie versucht Haben, die Hälfte 
des Preises herunterzuhandeln, und fetzen sich dann erst nieder, 
im  von ihrer Krankheit zu erzählen, ferner woher sie kommen 
und wohin sie fahren. Die Konfektioneuse Ist gar nicht neugierig, 
aber wohin sie solche Damen wünscht ,  das weiß sie auch: 
ins Pfefferland,

Die wirklichen Stammkunden, die förmlich Jours abhalten 
und die Vertrautheit der Konfektioneuse nicht nur in Anspruch 
nehmen, sondern auch sehr nötig brauchen, kommen erst nach­
mittags. Es find immer Frauen oder Fräulein aus gutem Haufe, 
die irgend etwas zu verbergen haben oder irgend jemanden 
täuschen wollen Die Vertrautheit beginnt in dem Augenblick, 
als die eiste Rechnung ausgestellt wird. Die Damen wünschen 
die Preise entweder höher eingestellt, um mit dem auf diese 
Weise erlangten Gelde eine Ausgabe zu massieren, die dem 
Manne verborgen bleiben soll, oder aber, und das kommt weit 
häufiger vor. der Preis wird viel niedriger angegeben und die 
Differenz bezahlt ein „guter Freund". Nebenbei bemerkt ist 
der letztere Fall mitunter gefährlich, den mancher Gatte, der 
außereheliche kleine Verpflichtungen hat, sucht das Geschäft auf, 
in dem feine Frau so chike und billige <&ach n bekommt. Der 
Frau als Kunde ist man zur Diskretion verpflichtet, den Mann 
bloßstiUen, indem man sich um den Fehlbetrag an die Frau 
wendet, geht erst recht nicht, eS bleibt in solchen Fällen nur 
die Ausrede, daß der betreffende Gegenstand ein Gelegenheit*, 
lauf'roar, und nicht mehr zu haben ist, waS den Kaufmann 
zwar^um das Geschäft bringt, von allen Uebeln aber noch das 
kl Inste ist. Hie und da kommt e* auch vor, daß Damen, die 
in dem Falle nichi verheiratet sind, sich die Rechnung ganz 
richtig ausstellen lassen, aber in zwei Exemplaren, Der Zweck? 
Sie hat eben zwei  liebenswürdige Helfer aus allen Nöten, 
wobei einer von dem andern nichts missen darf, weshalb die 
Glückliche gezwungen ist, füi jedes neue Kleid das Geld doppelt 
zu verlangen. Wie aber bereits erwähnt, ist der letzte Fall ver­
einzelt, denn zwei zah l ende Verehrer find feiten. I n  dem 
Augenblicke nun, wo die Dame eine unrichtige Rechnung verlangt, 
betrachtet sie die Konfektioneuse quasi als ihre Mitschuldige, Sie 
erzählt auch gleich, aus welchem Grunde sie die Rechnung so 
haben muß und die Vertraulichkeit ist hergestellt. Schließlich ist 
eine Konfektioneuse ja kein Sittenrichter, und würde sie der 
Damen nicht in der gewünschten Weise entgegenkommen, verlöre 
sie höchstens die Kunden

Sehr bald kommen die Damen bann mit anderen An­
liegen. O ft kommt so eine nachmittags um 3 Uhr ziemlich 
atemlos: „Ich  bitte, Fräulein, gegen sechs Uhr wird mein
Mann (Papa rc.) mich hier abholen, falls ich noch nicht hier fein 
sollte, sagen Sie, ich fei gerade weggegangen, komme aber sehr 
bald zurück," Die Konfektioneuse lächelt ui d setroclgt. Morgen 
wird ihr die Dame eine lange Geschichte Dichtung und Wahr­
heit erzählen, aber sie weiß schon heute, wo sie so bringend zu 
tun hat Zart ausgedrückt, dort, wo sie nicht hingehört.

Doch die Vertraulichkeit geht noch weiter. Da tauscht 
eine Dame herein, eingehüllt in tiefste Trauerkleidung, zwei 
kleine Kinder führend, die ebenfalls ganz in Schwarz gekleidet 
si d, Sie dankt der Chefin und jeder einzelnen Angestellten für 
die Beweise der Teilnahme anläßlich des Ablebens ihres Gatten 
und gerührt fügt sie hinzu: „Weil Sie aber so lieb waren,
lasse ich mir auch das Brautkleid bei Ihnen machen, wenn ich 
den Fritz heirate." Und die Konfektioneuse schweigt, trotzdem sie 
neifj, daß die zwei Kinder keine Ursache haben, um einen Vater 
zu trauern, sie lächelt nicht einmal, denn sie weiß auch, daß 
die glühendsten Verehrer verheirateter Frauen sehr lau zu werden 
pfl gen, wenn der Mann stirbt, und daß es zu diesem Braut­
kleid schwerlich kommen wird.

Gewiß gibt eS auch eine große Anzahl Frauen, die auch der 
Konfektioneuse nichts anderes anzuvertrauen haben, als ihren 
Slerger mit den Dienstboten und die Sorge um eine gute 
Wäscherin. Von denen fei aber nicht weitererzählt, denn es 
si,d zwar die besten Frauen, von denen man nicht spricht, leider 
sidoch auch die langweiligsten, weil sie anständig sind.

Blutiger Kampf Mischen Kauern und 
Gendarmen.

Budapes t ,  21. Oktober.
Ja  der Ortschaft F a h e r t  im Komilat Arad wurde 

gestern abend während des Kirchweihfestes im Wirtshanse c.nem 
ungarischen Burschen von rumänischen und deutschen Bauern 
der Bauch auf geschl i t z t .  Sechs Gendarmen drangen ein 
und wollten die Attentäter verhaften. Letztere leisteten Wider­
stand, so daß die Gendarmen siq aus die Gosse zurückzogen. 
Hier wurden sie jhm der angesammelten Menschenmenge mit 
S t e i n e n  beworfen, wobei zw ei Ge n d a r me n  v e r wu n d e t  
wurden. Die Gendarmen galten eine S a l v e  ab, wurden aber 
trotzdem neuerdings mit Steinen beworfen. Die Menge wurde 
immer drohender, so doß die Gendarmen noch dr e i  S a l v e n  
abgeben mußten. Endlich flüchtete die Menge.

Von den G e n d a r m e n  erlitten a l l e  Ver l e t zungen,  
von den Angreifern wurden v i er  t ödl i ch,  v i e r  schwer  
und zah l r e i che l ei cht  ver l et zt .  Letztere konnten sich 
flüchten, doch werden im Dorfe Hausdurchsuchung n vorgenommen, 
um die Leichtverletzten zu eruieren. Eine strenge Untersuchung 
wurde eingeleitet.

Arue Enthüllung über den serbischen 
Königsmord.

Warum Königin Araga ermordet wurde.
Der nach Belgrad entsendete Spezialkorrespondent des 

Pariser „Petit Journal" hatte eine Unterredung mit einem der 
K ö n i g s m ö r d e r ,  der ihm über das Drama im Konak am
11. Juni 1903 die folgenden, mancherlei Neues enthaltenden 
Mitteilungen machte:

, „W ir wissen ganz gut," erklärte der Verschwörer, „daß 
man unS weniger den Tod Alexanders, als die Ermordung 
Dragas zum Vorwurf macht. Ich will Ihnen erzählen, warum 
sie getötet wurde. W ir wollten ihren Tod nicht, sie war nicht 
verurteilt worden —  Beweis besten, daß die „Hinrichtung" 
ursprünglich auf den Tag der Grundsteinlegung des neuen 
Konservatoriums festgesetzt worden war, zu wckcher der König 
allein erscheinen sollte. Dann wurde sie auf den Ball der 
Kaufleute verschoben, wohin ebenfalls der König alliin kommen 
sollte, da Draga leidend war, und schließlich auf ein Sokolfest 
Aber auf allen diesen Festen begleitete die Königin den König, 
und wir unternahmen nichts, weil mir lediglich das Leben des 
Königs haben woll'eu. Selbst als wir in das königliche Palais 
eindrangen, waren wir noch entschlossen, Draga zu schonen. 
Aber man muß nur berücksichtigen, in welcher Fassung wir 
waren, als wir endlich den Mann und die Frau in ihrem 
Versteck auffanden. Zwei volle Stunden waren wir im Finstern 
—  die Drähte des elektrischen Lichtes waren abgeschnitten 
worden —  im Palast herumgetappt; einige Kerzen, die wir 
uns bei einem Kaufmann gegenüber dem Konak verschafft hatten, 
gaben nur spärliches Licht.

„Zwei Stunden! Man muß nur bedenkm, wie lange diese 
zwei Stunden für uns dauern mußten und in welchem Zustand 
der Uebetreizung wir unS schließlich befanden 1 AIS Alexander 
aus, feinem Versteck hervorkam, klammerte sich Draga an ihn. 
W ir konnten ihn nicht töten, ohne sie zu treffen. Es wurde 
geschossen und beide wurden getroffen. Aber wir wollten den 
Tod der Frau nicht. Uns handelte eS sich lediglich um bas 
Leben des Mannes, der unser Land geschändet und ruiniert 
hatte. Wenn baS elektrische Licht nicht erlöscht wäre und wenn 
der Adjutant, anstatt unS zwei Stunden im Palast herum­
zuführen, uns sofort zum Versteck der beiten geführt hätte, 
hätten wir falte« B lut bewahrt, hätten den Mann von der 
Frau losgerissen, ihn ermordet und sie sodann davongejagt, da 
sie als Witwe dem Lande nicht mehr hätte schaden können. Aber 
nach jenen zwei Stunden waten wir nicht mehr Herren unserer 
selbst . . . ."

vom Landeskulturrate des Erzherzogtumes 
Oesterreich unter der Euns.

Wi e n ,  am 20. Oktober 1908. 
Bericht üöer die Warktverhältniffe am Schlachtvieh- 

markte in Wien am 19. Hktaker 1908.
A uftrieb : 3gg6 Dchfen, 883 Stiere, 626 Kühe,

2g( Büffel, zusammen 5196 Stück, davon zirka 880 Stück 
Beinlvieh und 7g5 Stück Weidevieh. Verkaufspreise in Kronen 
per (00 Kilogramm Lebendgewicht. Deutsche Ochsen: 
V  Qualität von 8s— 95, 2. Qualität von 70—80, 3. Qualität 
von 62— 68; ungarische Ochsen : {. Qualität von 67— 96,
2. Qualität von 59— 8(, 3. Qualität von 50—61; galizische 
Ochsen: s. Qualität 77— 87, 2. Qualität von 65—76,
3. Qualität von 56— 6g; Stiere: (. Qualität von 73—78, 
mittel und mindere Q ualität von 59— 72; K ühe: f. Qualität 
von 66 —8g, mittel und mindere Qualität von g6—6g; 
B ü ffe l: 3. Qualität von 32—gg; Beinlvieh: 2. Qualität 
von 30—59, 3. Qualität von 2 6 - 2 8 ;  weideoieh: 
|. Qualität von 69— 78, 2. Qualität von g2 —68, 3. Q ua li­
tät von 38— go.

Aus dem heutigen Rindermarkte waren im  Vergleiche 
zur Vorwoche um 1258 Rinder mehr aufgetrieben.

Bei flauem Geschäftsverkehrs wurden gegen die V o r­
woche Primaftallmaftforten um 2 Kronen, Wittelstallmast­
sorten um 2— 3 Kronen, mindere Stallmastsorten um 
3— g Kronen per j Zentner billiger gehandelt.

Weidevieh wurde um 2— 3 Kronen per f Zentner 
billiger abverkauft.

Stiere und Beinlvieh wurden bei ruhigem Geschäfts- 
verkehre um 2— 3 Kronen per 1 Zentner billiger gehandelt.

Eigeöberiebfe.
Bruckbach-R osenau, am 22. Oktober 1908. 

Sonntag den Herbstmonds hielt die Südmarksortsgruppe 
Bruckbach-Rosenau ihre diesjährige Hauptversammlung ab.

Der Obmann. Herr Ingenieur Z  d e b o r s k y, er­
stattete einen Bericht über die Tätigkeit im vergangenen 
Vereinsjahre.

Trotz vieler Anfeindungen von Außen sowie von 
Seite einzelner Mitglieder ist der (Erfolg ein geradezu 
glänzender. Seit der Gründung, 23. Brachmonds 1907, 
konnte die Ortsgruppe die edlen Zwecke der Südmark 
durch Ablieferung von Über (600 Kronen im Jahre 1907 
und 1000 Kronen im  Jahre 1908 an die Hauptleitung 
fördern. —  Die Ortsgruppe hat 86 Mitglieder und 
5 Gründer. —  Die heutige Südmarklotterie brachte 5 Treffer 
nach Bruckbach. —  I m  Brachmond 19O8 wurde eine 
Volksbücherei eröffnet. —  Ferner wurde beschlossen, die 
Wanderabende entsprechend auszugestalten, damit die Be­
teiligung eine größere werde. Herr Professor S c h e r b a u m  
(Ortsgruppe Waldhofen) sagte in liebenswürdiger Weise 
seine M itw irkung bei diesen Veranstaltungen zu.

Nach Vornahme der Neuwahlen hielt Herr Wander­
lehrer h o y e r  eine zündende Ansprache an die Versammlung. 
E r schilderte das Elend der Deutschen an den Sprach­
grenzen und die Hilfe, welche die Südmark den Bedrängten 
bringt. A ls  besonders erfolgreiche Leistungen führte er die 
Unterstützungen der Deutschen in St. Egydy und im Fersen­
tale an, woselbst Dank der Südmarkarbeit das arg bedrohte 
Deutschtum gesichert erscheint.

E r  forderte alle Deutschen auf, in dieser Arbeit m it­
zuhelfen und nach dem Beispiele der anderen Völker in 
nationalen Sachen den parteihader auszugeben.

Die Rede des Herrn hoyer wirkte so begeisternd auf 
die Zuhörer, daß im Laufe des Abends und der nächsten 
Tage ( Gründer und 25 neue Mitglieder der Ortsgruppe 
beitraten.

S t .  L e o n h a rd  a . W .  Die Winterkälte ist ge­
kommen. Das Thermometer zeigt seit Dienstag um 6 Uhr 
früh — 5° M aum ur. Die Tage sind schön, aber ein 
garstiges W inderl weht. Das konnte aber Mittwoch den 
2{. Oktober wackere Touristinnen, edle Damen von W aid ­
hosen nicht abhalten, eine Tour, St. Leonhard— Sonntag­
berg, zu unternehmen. Die gnädigen Herrschaften speisten 
und unterhielten sich im  renomierten Gasthause Förster.

Das Fremdenbuch sagt:
W ir sitzen so fröhlich beisammen und haben einander so

lieb ;
Zehn Weiberl, zwei Manderl, 0 wenn es doch immer

so blieb.

N e u h o fe n  o. d. U b bS . Das war ein Jubel und 
eine Herzensfreude, die sich in unserem Markte und der 
Umgebung zeigte, als ein Telegramm verkündete „Herr 
von Dobner kommt nach hagberg."

Alles lief Veteranen und Feuerwehr zu laden und 
als M ontag abends Herr Baron einfuhr, stand alles fast 
vollzählig Spalier bildend am platze. Der O rt war be­
flaggt, schön beleuchtet, Böller krachten. Die zahlreiche 
Volksmenge zeigte eine erhabene Stimmung. J a  man 
liebt den so edlen, guten, leutseligen Herrn. Klein und 
Groß lief um den gnädigen Herrn zu sehen und ihn, 
sagen w ir es aufrichtig, unter Freudentränen zu begrüßen.

Der nächste Iagdtag versammelte viele Jäger und 
ein kräftiges Waidmannsheil wurde dem so freigiebigen, 
vieles spendenden Jagdherrn zugerufen Wäre der komman­
dierende Bauernhut von St. V . da gewesen, hätte er den 
Jubel gehört und geschaut, er hätte seinen Hut schwenken, 
an die Brust klopfen und rufen müssen: „D a bin ich
einem Spezi aufgesessen."

Möge sich Euer Gnaden im Tuskulum wohl befinden 
und sich lange in unserer M itte  aufhalten.

(V i e h m a r f t.) Der Viehmarkt war mittelmäßig be­
sucht. Der Handel ging flott. Der Iungviehpreis ist gut.

Eingesendet.
(sillt Form und Inhalt ist die Schristteituug nicht derantroorttich.)

Ball-Seide Don K 1 50 (iii per Meter, letzte Neuheiten. 
Franko und schon v erzo llt in6 Hans geliefert. 
Reiche Musterauswahl umgehend 

S e id e n fa b r ik t .  H e n n e b e ry , Z ü r ic h .

Für Weintrinker
zur Mischung des Rebensaftes!

l im
natürlicher 

___________  alkalischer

neutralisirt die 
Saure des Weines 
angenehm prickelnder 
Geschmack. Kein Färben 

des Weines.
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W ie  heisst das

gesündeste
Fett?

E s  is t  ü b e ra u s  le ic h t  v e rd a u lic h , f re i T nn je d w e d e n  fre m d e n  
B e s ta n d te ile n  u n d  ü b e rs c h ü s s ig e n '

F e tts ä u re n , d ah e r a uch  dem  s c h w ä ch s te n  M a g e n  b e k ö m m lic h . 
E in  h e r r lic h e s  N a h ru n g s m it te l,  besonde rs  fü r  M a g e n k ra n k e , 

R e k o n v a le s z e n te n  u n d  K in d e r .
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„Oberliödober”
6el«nllbeik'keigenksffee

färbt j tzt, obwohl garantiert 
Keine Künstlichen Aaröstoffe
enthaltend, mlndistens ebenso gut 
wie die bestfärbenden Kaffee­
zusätze. ■— Die Pakete enthalten 
nun ebenfalls Beilagen, welche 
sicherlich angenehme Zleöer- 

raschungcn bieten werden 1 
<0 0  3 — 1

f ,  s  W a W b o f c o .

•• L a n d ta q tz w a lile » . W ir mache» aufmerksam, 
daß die Wahlen für den Landtag am 21 ( o n t a g den 
26. O k t o b e r  für die allgemeine Kurie und Do n n e r s ­
t a g  den 5 N o v e m b e r  für die StaMe-Kurie statt­
finden.

** W ä h le rv e rs a m in lu n q . Am Samstag, 2's. Oktober 
findet im Saale des Herrn Josef N a g e l  zu Waidhofen 
a. d. pbbs eine vom d e u t s c h f r e i h e i t l i c h e n  
W ä h l e  r a u s s c h u ß  einberufene W ä h l e r v e r s a m  irv 
I u n g  statt. Die Tagesordnung umfaßt folgende punkte: 

Vorstellung des Wahlbewerbers für die Städtekurie des 
Wahlbezirkes Amstetten, Herrn Franz 5 1 e i n m a ß 1, 
Kaufmann in Waidhofen a. d. pbbs. 2. Vorstellung des 
Wahlbewerbers für die allgemeine Wählerklasse des 
Wahlbezirkes 5t. Pölten, Herrn Franz h ü b t ,  Stations- 
mcister in Klosterneuburg. 3. Gewerbliche und wirtschaft­
liche Fragen, besprochen vom Abgeordneten 2Iugust 
( E i n s p i n n e t ,  Graz. s. Abfälliges. Anfang präzise 
8 Uhr. Die p. t. Herrn Wähler werden gebeten, sich an 
der Versammlung recht zahlreich zu beteiligen.

** S ü d m a rk . Der letzte in Kretschmayers Gasthaus 
abgehaltene Abend erfreute sich eines guten Besuches und 
einer fröhlichen Stimmung. Nicht wenig trug dazu die 
freundliche Aufnahme und ausgezeichnete Bewirtung bei. 
Zum  heitern Scherz gesellte sich doch auch der (Ernst. 
Herr Dr. Altencder schilderte in kurzen und klaren Worten 
die erste Hilfeleistung bei Unglücksfällen. Aufmerksame 
Stille belohnte seine Bemühungen. Der nächste Wander­
abend wird in (Ebners Gasthaus in Lahrendorf (Waffer- 
vorstadt) am 26. Oktober abgehalten, wozu alle Mitglieder 
und Freunde der Lüdmark herzlich eingeladen sind, heil I

** M i l i lä r - V e te r a n c n - K o r p s  W a id lio fe n  an 
der |9b b8 . Das f. k. Ministerium für Landesverteidigung 
hat über hieramtliches (Einschreiten betreffs Ausfolgung 
der Mililärabfchiede „Patentaloerpflegsurkunden" ic. an 
die (Eigentümer entschieden, daß diese Dokumente dermalen 
zurückzustellen sind, hiebei wurde dem Reichsbundespräsidium 
eröffnet, daß allfällige Gesuche um Uebersetzung in den 
patentalftand von jenen Radetzkyveteranen aus den Jahren 
s8's8/'sst, welche mittellos und hilfsbedürftig sind, ins- 
besonders von solchen, welche mit Tapferkeitsmedaillen 
dekoriert oder von dem Feinde nachweisbar verwundet und 
noch m it keinem Verforgungsgennße beteilt wurden, seitens 
des k. u. f. Reichskriegsministeriums, au welches dies­
bezügliche Gesuche zu richten sind, einer wohlwollenden 
Erledigung zugeführt werden.

** S ta b t tb r a tc r  heute Samstag geht im  Abonne­
ment die reizende Eislerische Operette „Bruder Slraubinger" 
mit Herrn W e i ß  in der Titelrolle und Fräulein Thea 
P o p p «  in Scene. Beide Künstler haben diese Rollen 
bereits an großen Bühnen gegeben und steht ein genuß­
reicher Abend bevor. Diese Operette, m it neuer Ausstattung 
und neuen Kostümen, wird nur mehr Sonntag den 25. Okto­
ber wiederholt. Nachmittags wird als Kinderkomödie das 
Aaubermärche» „Struwelpeter" aufgeführt und werden 
(00 Spielsachen und Bäckereien an die Kinder verteilt. 
Montag den 26 Oktober erster Lustspielabend. „Die zärt­
lichen Verwandten". Hofburgtheaterkomödie m it Direktor 
R o l l e t !  in der Hauptrolle. (Größter Erfolg.) Mittwoch 
den 28. Oktober m it Fräulein Thea p  o p p <l in der Haupt­
rolle „Das Blitzmädl". Operette von Tosta. (Repertoirstück 
größter Bühnen.) I m  Laufe dieser Woche trifft die erste 
Vpernaltistin ein vom Stadttheater in Hamburg und wird 
bereits an das Studium der Oper „Troubadour" geschritten. 
A ls  Operettennovität geht nächste Woche „Künstlerblut" 
in Szene.

* S ta d t th e a te r .  Direktor Rollet! scheint Heuer mit 
der Aufführung von Operetien Glück zu haben, hat schon 
der Aigeunerbaron sehr gut gefallen, so war es aber be­
sonders die zweimalige Aufführung des „ W a l z e r -  
t r ä u m e  s", welche vom Publikum mit Enthusiasmus 
aufgenommen wurde. Eine neue (Operetten-Soubrette, 
Fräulein T h e a p o p p o  stellte sich als Franzi das erstemal 
dem Publikum vor. Wer in dieser Rolle im Vorjahre 
die kandschütz gehört hat, mußte sich sagen, daß Fräulein 
Poppe nach ih r einen schweren Standpunkt haben würde. 
2lber Fräulein Poppe hat diese Bedenken durch ihr grandioses 
Spiel glänzen» widerlegt. Begabt m it einem prächtigen, 
in allen Lagen gut ausgeglichenem Organe, verfügt Fräulein 
Poppe über eine schauspielerische Routine, wie man sie 
nur bei erstklassigem Materiale zu finden gewohnt ist. Sie 
ist eine Schauspielerin, welche m it ihrer Rolle mitlebt und 
den Zuschauer förmlich in den Bann ihres faszinierenden 
Spieles zieht. Soviel Temperament haben w ir auf der 
hiesigen Bühne noch nicht gesehen. W ir freuen uns, 
Fräulein Popp» als Försterchristl debütieren zu sehen. 
Fräulein N e l s o n  bewies sich als Insterburg in gesang­
licher und schauspielerischer Beziehung als wertvolle Stütze 
des Ensembles. I h r  ruhiges vornehmes Spiel macht ent­
schieden auf die Zuhörer den günstigsten Eindruck. Die 
Damen M üller, Schiller, Waiden, Walter und Steinmann 
führten ihre Doppelrollen als Hofdamen und Geigerinnen 
in bester Weise durch. Besondere Erwähnung verdient 
auch diesmal Fräulein L o t t e  F r a n k .  Sie gab die Rolle 
der Prinzessin Helene. Fräulein Frank hat sich auch dies­
mal als vorzügliche Sängerin und Schauspielerin bewährt. 
I h r  nicht allzustarkes, aber angenehm klingendes Organ, 
ihr unaufdringliches, vornehmes Spiel, macht Fräulein 
Frank zu einer der sympathischesten Erscheinungen des

Ensembles. W ir  können es unterlassen, ihrer wirklich 
prächtigen Toiletten zu erwähnen, die den guten Eindruck, 
den ihre persönliche Erscheinung machte, noch wesentlich 
erhöhten. Herr F r i t z  R u  es gab die dankbare Rolle des 
Leutnant Niki. Am  ersten Abend stimmlich weniger gut 
disponiert, gab uns Herr Ruef am zweiten Abend Ge­
legenheit, sein schönes Organ zu bewundern. Stimmittel 
sind vorhanden, aber es bedarf noch der Feile, um das 
zu ebnen, was jetzt noch störend wirkt z. B . das plötzliche 
Abreißen hoher Töne, — eine Folge falscher Atmung —  
und der Mangel eines schönen piano, wie es einige 
Stellen seiner Rolle so dringend bedürfen. Auch wäre 
eine feinere Durchführung des Spieles dringend am platze 
gewesen. Leutnant Niki ist Aristokrat und Offizier und 
kein Dragoner-Wachtmeister l Im m erhin hat Herr Ruef 
recht gut gefallen und kann m it seinem Erfolge zufrieden 
sein. Ganz famose Leistungen boten die Herren W e i ß  
und R o l l e t !  als Fürst und prinz Lothar. Das Publikum 
freute sich aufrichtig über die beiden ulkigen Gestalten 
und lohnte deren Leistungen m it aufrichtigem Beifall. Herr 
A n t o n  G a r o  war als Leutnant Montschi recht gut. 
N ur schade, daß ihm die Stimmittel fehlen, um auch ge< 
sanglich in entsprechender Weise auftreten zu können. Die 
ganze Aufführung der Operette trug den Stempel der 
Gediegenheit, wozu die wirklich schönen Vriginalkostüme 
und die reizenden Dekorationen nicht wenig beitrugen. 
Kapellmeister P  o l l i n i kann m it Stolz auf die musikalische 
Durchführung der Operette zurückblicken. M ontag gelangte 
„ K a b a l e  u n d  L i e b e "  zur Aufführung. Dieselbe war 
sehr gut besucht, dehnte sich aber in ungebührlicher 
Weise bis Mitternacht aus. Es wäre überhaupt dringend 
zu wünschen, daß p r ä z i s e r  angefangen wird, denn 
vielen Besuchern verleidet diese Verschleppung der Vorstell­
ungen den Besuch derselben. W as die Aufführung von 
„Kabale und Liebe" anbelangt, so wurden uns als ganz 
besondere Leistungen die des Fräuleins E d rn e  und des 
Herrn G a r o  genannt. Beide Künstler rollensicher, und 
Spiel und Marse vorzüglich, einer großen Bühne würdig. 
Eine erste Liebhaberin und ein erster Held m it Temperament 
und schöner Sprache. W ir  werden nicht ermangeln, bei 
einem der nächsten Schauspiele diese zwei Kräfte, die w ir 
bisher in ihrem Fache noch nicht zu beurteilen Gelegenheit 
hatten, in entsprechender Weise zu würdigen, heute 
Samstag gelangt die reizende Operette „ B r u d e r  
S l r a u b i n g e r "  zur Aufführung. W ir machen auf diese 
besonders aufmerksam und empfehlen den Besuch derselben, 
hier werden die hervorragendsten Kräfte des Ensembles 
Gelegenheit haben, ih r ganzes Können zu entfalten. Herr 
Direktor Rollet! möchte so gut sein und nicht vergesse», 
daß das Thermometer jetzt seit 3 Tagen 7 Grad Kälte 
zeigt. E in  durchwärmter Saal^ darf an diesem Abende 
nicht fehlen.

** V o ra n z e ig e . Die Artung des h o. Vo l ksb i l - -  
d u n g 3 » e r e i n e e erlaubt sich schon Hute aufmerksam zu 
machen, dcß es chr erfreulicherweise gelungen ist, den rühmlich 
b kannten Breslauer Phynpr Hrn. Src> dt hagen,  der schon 
im März 1906 das zahlreiche Publikum durch seine über­
raschenden B  isuche üb r „Flüssige M it“ in Staunen versetzte, 
zu einem neuen Epp.riinentak-Vorirag am 8 November k. I .  
zu gewinnen über das in t-r ssante Schattn „Flüssiges Feuer."" 
— Näheres in da folgenden Nummer! —

** Z u  B rzirkSschu linspcktoren in  N ieder- 
ü fie rre id )  außerhalb Wiens für die sechsjährige Funktions­
periode (908— hat  der Minister für Kultus und Unter­
richt ernannt: Für die Schulbezirke A m s t e t t e n  und
W a i d  Hof en a. -. t z b b s  den Bürgerschuldirektor in 
Wien Wilhelm B  a u h o f e r ; für den Schulbezirk Hi e t z i ng -  
U m g e b u n g  den Bürgerschuldirektor in Wien Josef 
J a h n e ;  für den Schulbezirk K r e m s  den Bürgerschul­
lehrer Ferdinand N a d e r e r ;  für den Schulbezirk L i l i e n ­
f el d.  den Bürgerschuldirektor in St Pölten Heinrich 
R a m e i s ;  für die Schulbezirke M e l k  und S c h e i b b s  
den Bürgerschuldirektor in Scheibbs Ju lius  J o h n ;  für 
den Schulbezirk S t. p o l t e n  den Professor am Landes- 
Real- und Dbergymnasium daselbst Dr. K a rl W  ei l n b ö ck ; 
für den Schulbezirk T u l l n  den Bürgerschullehrer in Wien 
Gustav B a u m g a r t n e r .

** T o d e s fa ll.  Am 16 O f ober (. I  ist in Linz bet 
bortf.(bst in Nahestand lebende k. k. Steuer - Oberiuspcktor, 
Herr Josef Fi scher  im 87 Lebensjahre verschieben. Der 
Verstorbene mir lange Jä t Steuer - Inspektor in Amstetten 
itnb irf'tu 'e sich a's solcher bei btt Bewohnerschaft b s poli­
tischen Bezirke« Amstetten, b sauber« euch in Waibhosen an 
bet Dbbs. ber grössten Achtung unb Wertschätzung. Man 
schätzte ihn als eifrigen, gewissenhaften Beamten, ber aber nie 
bie ©len-ischratibi so statt anzog, busj bie Steuerträger baiübet 
hätten so i u c Klage führen müssfn, wie bie« leibet später ber 
Fall war. Die Waibhosner werben bem Veistorbenen ein 
ehrenbe« Angebepkin bewahren.

Bürgerm eisterketten. Sowohl der Gemeinderat 
der Stadt Waidhofen a. d. pbbs als auch der Gemeinderat 
des Marktes Haag haben beschlossen, anläßlich des 60 jä h r­
igen Regierungsjubiläums Sr. Majestät des Kaisers Bürger- 
meisterketten zu stiften, an welchen die Bürgermeistermedaillen 
getragen werden. Den ehrenden Auftrag zur Ausführung 
dieser beiden Kelten erhielt die Gold- und Silberwarenfabrik 
Johann Bauer, Wien V li/i,  Andreasgasse \\.

'  E in z irh u n q  und Um tausch der B r ie f ­
marken der früheren E m iss ion . Es wird neuerlich 
darauf aufmerksam gemacht, daß die Giltigkeit der B rie f­
marken der früheren Emission m i t  3s. O k t o b e r  s<)08 
endet und ab s. November sst09 nur mehr Briefmarken der 
neue  n Emission (Iubiläums-Briefmarken) zur Frankierung

u f ^ l l e i n  e c l i t  i s t  n n r

THIERRYS BALSAM
mtt ber W s tN W R  als Schuhmarke. Mindeste itfet|ent>img 12/2 oder 6/1 o tn  
grünen l l V l l l i l l  i  Patent-Rcisesaunli ufLijdK K  5 .—. Packung frei.

THIERRYS Centifolien-Salbe.
Mindeste Versendung 2 Dosen K  3 .6 0 . Packung frei.

WB ii fe ta l mMTtamti alS di« »esteu K ausm itte l  gegen Magenbeschw tbcn, Sod 
U ten*«, KM«ps«,Hustenreiz, Verschleimung. Entzündungen. Verl-tzungen,Wunden rc. 

9Ms* adressiere bi« Bestellung aber Geldanw isung an-
A. TH IIÄÄY, Schutze: gel-Apotheke in Pregrada bei Rohitsch.

Depots in  de» meisten Apotheken.

K r o n p r in z e s s in S t e i

^ n a t ü r l i c h e r  a t e a h

_  J5ÄUERBRUNN
Tafe lw asser e rs ten  Ranges. Bewährtes 
H eilw asser bei den Leiden derAthmungsorgane 
u des Magens.Unübertroffen zum Mischen mit Weig 
"ruchtsäften u.s .w . Vorräthig in allen Mineralwasser­
handlungen,Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.

ederlagen kür W aidhofen und Umgebung bei den Herren 
o riz  P a n i, ' A po theke r, G o ttfr ie d  F liess W itw e , Kaufm ann, 

G ö s tling  bei F rau V eron ika  W agner, Sodawasser- 
ei zengerin ,

A m ste tten  und Umgebung bei H errn  Anton Frim m el, 
Kaufm ann in Am ste tten .
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verwendet werden dürfen. Um  den Usbergang von der 
früheren auf die neue Emission noch weiter zu erleichtern, 
hat sich das f. k. Handelsministerium bestimmt gefunden, 
zu gestatten, daß ungebrauchte Briefmarken der früheren 
Emission vom s. November jy08  bis Ende dieses Jahres 
bei den Postämtern k o s t e n l o s  und vom \. Jänner yOst 
angefangen bis auf weiteres g e g e n  E n t r i c h t u n g  
e i n e r  U m t a u s c h g e b ü h r  v o n  \ H e l l e r  per M arke 
gegen Briefmarken der neuen Emission umgetauscht werden 
können.

A uS gabc von B rie fm a rkenhe ften . Z u r
Bequemlichkeit des Publikum s wurden von der postoer- 
waltung Briefmarkenheftchen ausgegeben, die in einem m it 
dem Doppeladler geschmückten Umschlage (8 Briefmarken 
zu 5 Heller und 6 Briefmarken zu sO Heller enthalten. 
Der Verkaufspreis eines solchen Briefmarkenheftchens be­
trägt \ Krone 52 Heller, wovon l Krone 50 Heller auf 
die M arken und 2 Heller auf die Kosten fü r die Herstellung 
des Heftchens entfallen. Die Briefmarkenheftchen sind bei 
sämtlichen Postämtern erhältlich.

* *  K ä lte . A m  Sonntag den f8. d. M .  nachmittags 
gegen 5 U hr änderte sich plötzlich das bisher warme 
Wetter und es stellte sich eine Kälte ein, wie man sie um 
diese Jahreszeit schon jahrelang nicht bemerkt hat. Am  
M ittw och  und Donnerstag früh zeigte das Thermometer 
7 Grade unter N u ll, eine Temperatur, die schon jeden, 
Iännertage zur Ehre gereichen würde. Daß die so plötzlich 
eingetretene Kälte  auch mancherlei Schaden angerichtet 
hat, läßt sich denken. Den Kunst- und handelsgärtnern 
sind zahllose B lum en und Blattgewächse, die schon für 
das Allerseelenfest bestimmt waren, erfroren. Jene Aepfel, 
die bisher noch nicht eingebracht werden konnten, sind 
total erfroren und nicht mehr recht verwendbar. Aber 
auch K rau t, Rüben und Kartoffe ln haben großen Schaden 
gelitten und sind m inderwärtig geworden. Die größte Ge­
fahr herrscht aber infolge des anhaltend trocken-kalten 
Wetters fü r Brunnen, Wasserleitungen und die auf Wasser 
angewiesenen Zndustriewerke. So müssen die Bewohner 
der höher gelegenen Gehöfte schon das Wasser weit aus 
den Tälern holen. Das w a idho fner Elektrizitätswerk 
z. B . muß zur' Ze it der stärksten Belastung bereits die 
Dampfreserve benützen. Solche Werke, welche außer dem 
Wasser keine Nebenkraft haben, können ihre Betriebe nur 
stundenlang im Tage aufrecht erhalten. Bei dem herrschenden 
Dstwinde ist anhaltend schönes, aber trockenes Wetter zu 
erwarten.

'  V e rlo re n . A m  hiesigen Postamt« wurde am 
tst. Oktober y 0 8  ein Stock vergessen, welche» der E igen­
tümer sich daselbst abholen kann.

** B la n k , b lank , b la n k ! Wir machm auf die 
Ankündigung eines neuen Anises „Ofen-Glanz-Pasta-Blank" 
aufmerksam. Diese nach besonderem Verfahren hergestellte Ofen- 
zlanzpasla gibt Oefen, Röhren u. s. ro. ticsschwarzen Spiegel- 
glanz, so daß jeder Ofen eine Zierde des Zimmers wird. — 
„Blank" schützt gegen Rost, staubt nicht, hält sich in der Dose 
uiib ist das beliebteste Ofenputzmittel geworden.

* *  D o n  a llen O rg a n e n , die das Innere de« Menschen aus­
machen, sind für das leibliche Wohlbefinden Magen und Darmkanal die 
entschieden wichtigsten. Hält man diese durch geregelte mäßige Lebensweise 
in g ir rn  Stande, so fällt damit auch die hauptsächlichste Krankheitsbedingung 
oller übrigen Organe weg. Es wird hiernach leicht einzusehen sein, daß 
auch die geringste Verdauungsstöiung den ganzen Organismus angreifen und 
e ne schlechte Säftebereitung und Erkrankungen zur Folge haben muß Es 
ist daher sehr wichtig, die richtigen M itte l zu treffen, welche im Stande 
sind, die Verdauung zu regeln, eine richtige Blutmischnng zu erzielen und 
die verdorbenen oder fehlerhaften Bestandteile des Blutes zu entfernen. Ein 
solches bewährtes M ittel ist der seit Jahrzehnten schon in ganz Oesterreich 
allgemein bekannte und in Dorf und Stadt, auf den Bergen und in den 
Tälern von Allen geschätzte D r  Rosa's Balsam aus der Apotheke des B . 
Fragner, k. L Hoflieferanten in Prag.

Ligsobenckte.
Am H etren. Die in der Sektion älmftetfen de« Vereines 

dir Aerzte in Nieder-Oeüei reich vereinigten Aerzte erlaubt« sich 
die p. t. Unternehmer aufmerksam zu machen, daß bei Unfällen 
ihrer Arbeit,r der Aibeiler-Unfalloersicherungsanstait für Nieder- 
Oesterreich die Ausfüllung der mit dem Vormerke „womögl ch 
non dem behandiluden Arzte auszufällen" versehenen Rubriken durch 
den Arzt wohl erwünscht ist, es ist aber dies wie der Wortlaut de« 
Vormerke« klar sagt nicht unbedingt gefordtrl. Die Aerzte der 
Sikiio > AwstettiN sind durch einen SekiionSbeschioß gebunden, 
weitn die Ausfüllung dieser Rubriken in den Unfallsanzeigen 
gefordert wird, dafür ein Honoar von 2 Kronen zu verrechnen.

-  Sfraf-Cforonifc
ies IL II Kreisjericbfcs 5t. Polten.

U rte ile . A m  7. O ktober: herschkowitz K a r l, H ilfs ­
arbeiter aus St. polten, öffentliche Gewalttätigkeit, 6 Wochen 
schweren Kerker. Stefan Franz, Schneider aus Wieselburg, 
Betrug, 3 M onate  schweren Kerker, h illin g e r Anton, holz- 
Händler aus ge il, vergehen der Exekutionsvereitlung, 
6 Wochen Arrest. Unterleitner Joses, Fabriksarbeiter aus 
M annhartsbrunn, Diebstahl, 6 M onate  schweren Kerker. 
K o lrb a  Franz, Taglöhner aus Pöchlarn, Diebstahl, 8 M onate 
schweren Kerker. B runner Johann, Taglöhner aus hinter- 
leilhen, Diebstahl, freigesprochen. —  fs. O k tober: Stroh 
Josef, Kellner aus W ien, Diebstahl, sts Tage Kerker. 
Schweriner Franz und pösinger Ferdinand, beide H ilfs ­
arbeiter aus W ien, Diebstahl, ersterer 5 M onate, letzterer 
5 M onate  schweren Kerker. K outny Franz, Holzarbeiter 
aus Türnitz, Ueberlrefung der Trunkenheit, 3 Wochen

Arrest. Brader Josef, Wirtschaftsbesitzer aus Nadelbach, 
gefährliche Drohung, 2 M onate  schweren Kerker. M ä ffe rt 
p a u l, Uhrmacher a u s '  St. polten, Diebstahl, sif Tage 
schweren Kerker. Schoppet Josef, M au re r aus Oberndorf, 
hieger Johann. Taglöhner aus C 'a ism auer und Schreib- 
lehnet Franz, Knecht aus Waldletzberg, alle drei wegen 
schwerer Körperbeschädigung zu je 2 M onate Kerker h ilger 
W ilhelm , Tischlerlehrling aus Wien, Sittlichfcitsuerbrechen, 
f M o n a t schweren Kerker. —  \7. O k tober: (D ismüller 
K a rl, Taglöhner aus Waidhofen a. d. i?bbs, Sittlichkeits- 
Verbrechen, 15 M ona te  schweren Kerker. Fitz Johann, 
Bäckergehilfe aus W ien, Diebstahl, 6 M onate schweren 
Kerker, kazar Anton Cyrill, Taglöhner aus vbbssteinbach, 
Uebertretung der leichten Körperbeschädigung, 3 Tage Arrest.

aas aüer Relr.
— T rauerkundgebung fü r  f  A b t  D o m in ik .

Mittwoch den V*. d. M . veranstaltete tu Wien die katholische 
Studentenverbindung „N orika", die zur Beerdigung des 
Genannten zwei Vertreter gesendet' hatte, für dieses ihr 
verstorbenes Ehrenmitglied einen Trauerkommers. Die 
Festrede wurde von Professor und Konviktspräfekt P. Kajetan 
Vogl gehalten, der die Verdienste pries, die sich Abt 
Dominik auf verschiedenen Gebieten, namentlich auch in 
seinem Verhältnis zur katholischen akademischen Studenten­
schaft erworben. Tags darauf fand in der Kapuzinerkirche 
ein Seelenamt statt.

— Nieder.-Oesterr. LanbeS-VerficherungS- 
A i i s ta lte n . Im  staust de« I I I .  Quartale« 1908 wurden 
folgende Resultate erstell: stehen«-  und R e n t e n v e r f  : 
2983 ausgestellte Polizzen mit K 5,386.015 Kapital und 
K 12 13819 jährliche Rente. B r a n d s c h a d e n v e r s . :  
18.436 ausgestellte Polizzen mit einer Versicherungssumme von 
K 82,482.580 V i e h v e r s . : a) Rindet: neubeigetretene
Mitglieder 265, neuversicherte Rinder 1060 Stück mit 
K 370 000 Versicherungswert; b) Pferde: 339 beigetretene 
Mitglieder mit 664 versicherten Pferden im Versicherungs­
werte von K 618 4 4 0 — . U n f a l l  und H a f t p f l i c h v e r s . : 
386 ausgestellte Urkunden mit K 18.122 JahreS-Nelwprämie. — 
Am 30. September 1908 aufrechte Versicherungen (in runden 
Zahlen): Lebens -  und Re n t e n  Vers.  64 000 Polizzen 
mit 100 7 M ill. K Kapital und 600.000 K Rente. B r a n d ­
schadenvers. :  187 000 Polizzen mit einer Versicherung« 
summe von 1936 M ill. K. V I ehver s . : a) Rinder: 52 100 
Mitglieder mit 173.000 versieh ne» Rindern im Versicherungs­
werte von 51 M ill K ; b) Pferde: 23 500 Mitglieder mit 
53.300 versicherten Pferden im VersichernngSw-rle von 3 i M -ll K 
U n f a l l »  und H a f t p f l i c h t o e r  f. : 9900 Urkunden mit 
400 000 Jahresuettvprämie. y  a g e l v e r f . : 13 029 Polizzen 
Versicherurgsiumme 17,202 693 K.

Finanzieller Wochenbericht.
A uf dem B a n k a k t i e n m a r k t e  kamen die 

schwankenden Stimmungen in der Beurteilung der poli­
tischen tage in den kleinen Kursschwankungen de rK red it- 
a k t i e  zu entsprechenden Ausdruck.

A u f dem E i s e n b a h n -  u n d  T r a n s p o r t a k ­
t i e n m a r k t e  war das sensationelle Ereignis die pub li- 
zierung der verstaatlichungubedingungen für die einzelnen 
Verstaatlichungsbahnen. Das größte Jniereffe der Börse 
heftete sich natürlich an die Details des Vertrages mit 
der Staatsbahn, doch war sie von der Publikation eher 
enttäuscht, als angenehm überrascht, was im Kursgange 
der S t a a t s b a h n a k t i e  zum Ausdrucke kam. Die B oy­
kottbewegung auf dem Balkan Hat eine ungünstige Rück­
wirkung auf die Kurse unserer beiden S c h i f f a h r t s ­
a k t i e n  ausgeübt.

Aus dem J n b u  ft r i e a t t i e n  m a r k t e  ist die 
schwankende Haltung der Eisenaktien zu konstatieren. 
Namentlich A l p i n e  litten wiederholt unter den ungünstigen 
Meldungen vom deutschen und internationalen Eisenmarkte. 
Dagegen erfreuten sich Z e m e n t a k t i e n  lebhafter Nach­
frage, die sich auf die außerordentlich günstigen geschäft­
lichen Ehanzen dieser Unternehmungen stützt, die nicht im 
Stande sind, der sich stetig steigernden Nachfrage zu ge­
nügen. lebhaftes Geschäft entwickelte sich auch in M u n i ­
t i o n  s • und W a f f e n f a b r i k s a k t i e n  m it Rücksicht 
auf die Selbstverständlichkeit der Vervollständigung der 
militärischen Rüstungen.

Der einheimische G e l d m a r k t  zeigt nicht jene große 
Geldfülle, welche auf dem internationalen herrscht. Doch 
ist es sicher, daß in der nächsten am 2st. d. M . statt­
findenden Generalratsitzung der Oesterreichischungarischen 
Bank ein Antrag auf Erhöhung des Zinsfußes schon 
m it Rücksicht auf die Gestattung der Devisenkurse nicht 
gestellt werden wird.

*  *

Ziehung der außerordentlichen äst. Staatsfofe.
Am 22. Oktober d. j .  fand die Ziehung der österreichischen 
Staatslose statt, wozu uns die k. k. priv. Allgemeine Ver­
kehrsbank, Filiale Waidhofen a. d. Qbbs, mitteilt, daß 
sowohl das Nachsehen dieser lose, sowie die Auszahlung 
von Treffern bei diesem Jnftitu l kostenlos erfolgt.

*  *

Einlösung der Aovemker-Kupons. w ie  uns die
k k. priv Allgemeine Verkehrsbank, Filiale Waidhosen an

der tzbbs, m itteilt, werden schon vom  20. Oktober I. J .  
an die am V N o v e m b e r  (808 fälligen Kupons und 
verlosten Effekten bei diesem J n ft itu l o h n e  A b z u g  
ausbezahlt. An Auswärtige erfolgt die Üeberweisnng des 
Bargeldes nach vorheriger Einsendung der Kupons v o ll­
kommen p o r t o -  u n d  s p e s e n f r e i ,  w i r  empfehlen 
unseren geschätzten Lesern, von diesem Angebote recht aus­
giebigen Gebrauch zu machen.

*  *  *

Ziehungen am 2. AovemSer 1908.
5"/n 1860er lose, P rän t.-Z hg., Haupttreffer K 600 000, 

kleinster Treffer K 1200. w iener Kom m unal-lose, H aupt­
treffer K fOO.OOO, kleinster Treffer K 320. Finnländer-lose 
vom Ja h re  1868, p rä m .-Z h g ., Haupttreffer T h . (0.000, 
kleinster Treffer Th. ( f.  3 %  Oldenburger vom Ja h re  (87(, 
Haupttreffer T h . (0.000, kleinster Treffer T h . 10. J ta l.  
Rote Kreuzlose vom Jahre  (885, Haupttreffer L it. 30 .000, 
kleinster Treffer L it. 35.

*  *

Wiener Koutmunaf-Los-Mromesten zur Z iehung 
am 2 November K (5He.

*  *
*

Aersithernng gegen Kursverlust.
w iener Kom m unal-lose 4 K 5 (0, Verlust K (ßO. 

J ta l.  Rote Kreuz-lofe 4 K  — -(5, Verlust K 8.
* *

*

Fragekaftrn.
I .  L .  P b b s itz . Grwitz ist der Ankauf von Bodenlosen bei dem

jetzigen niederen Kni« empsehlendwirt. Ih re  Annahme, daß diese kose, so­
nne Sairtenlose in der nächsten Zeit eine Kurssteigerung erfahren werden, 
deckt sich mit unserer Anficht.

J o s e f  S .  Bon Ihren kosen wurde dos Oeftevr. Krensto«, Serie 
<i> Nr. 12 mit K 28- gez- gen.

w i r  machen unsere werten leset aufmerksam, daß 
Anfragen brieflich an die Schriftleitung gestellt werden 
können, wobei die Namensnennung des Fragestellers nicht 
notwendig ist. Die Angabe eines Schlagwortes, unter 
welchem die A n tw o rt erfolgen soll, genügt.

„ m u te *Schutzmarke:

Liniment Capsici camp
Ersatz für

Anker-Pain - Expeller
ist als vorzüglichste schmerzstillende und ableitende 
E in re ib ung  bei E rkältungen usw. allgemein nncrlonnt ;<
zum Preise von 80 H., 9  1.40 und 2 9  vorrätig in  allen 
Apotheken. Beim Einkauf dieses überall beliebten Haus­
mittels nehme man nur Originalflafchen in  Schachteln m it 
unsrer Schutzmarke „ A n k e r "  an, dann ist man sicher, 

das Origiualerzengnis erhalten zu hoben.

Br. DiidjtrrS P  Jolifntn  8ö»ei'
» in  P ra g , Etifabethstraße Nr. 5 neu. » 

Bestand täglich.

Bettnässen!!
Befreiung g a r a n t i e r t  sofort! Aerzllich einpf., viele Dank­
schreiben. — Aller und Gefchlccht'angeben! Broschüre umsonst 
und frei. V 8 W A »
Institut „Aescntap" Lübbe« P.84, Lausth.

I S  ■
1 K5S'ukbnrgi Hof-<T> Steinmetzmeister

EDUARD HAUSER
;W(EN I.X- SPITALGASSE 19

D|E SCHÖNSTEN

GRAB-MONUMENTE
EIGENER ERZEUGUNG
• VQN FL 15 AUFWÄRTS •

•Ausführung jegUpher Steinmetz Arbeiten-

D < t  A l l g e m e i n e  148 52— 14

Spar- and Oewerbe-Rredit-Vmin
r. G m. b. H.

W IEN , I. A nnagasse 3  (Mezsenin)
***** dessen F ilia le: Wien, XVI. O ttakrlngeretreese 2 5  und 

# •  Zahlstellen: VI. Mariahilferstraese 87 
XVII. Ottaki ingerstrasse 44 
XVII. Beheimgasse 38 

übernehm en u n d  verzinsen S p are in lag en  
m  I  1 -  Ui I *000.- mit lad über K 2000.-  mit

t a t e s t * «  t e *  41# Anstalt Kürzeste Mckiahlengs- 
Ir td ite  für Gewerbetreibende. fristen.
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Amtliche Kurse der Wiener Sörse
(nach dem offiziellen Kursblatt) yottt 23. Oktober 1908, mitgeteilt von der k. k. priv. allgemeinen Verkehrsbank, Filiale Waidhofen a. d. Dbbs.

9(Ugrm citic  S ta a ts s c h u ld .

4 %  M m —November Rente . . 
4 %  Jänner-Juli „  . .
4-2»/o Febr.-August „  . .
4-20/0 April-Oktober „  . .
Lose v .J . 1860 zu sl 500 ö. f f i 4n/0

„  „  „  1860 „  fl. 1 0 0 - -  „  „  40/0
„  „  „  1864 „  fl. 100'— „  „  .
„  „  „  1864 „  fl. 60-— „  „

Ocst. S ta a ts s c h u ld .

Oesten eichische Goldrente . . .
„  Rente in Kronen-W.

E isenba lin -S taa tS schu ld
v rs c h re ib u n g c n .

Albrechtsbahn in Silber . . .
Elisabethbahn in Gold steuerfrei 
Franz Jofefsbah» in «gilbet . . 
Rudolfsbahn in Kronen-W. stenei frei 
Ferdinands Nordbahn o. I .  1888

:
Kremstalbahn, Em. v. Jahre. 1905 
Lemberg Czernowitz-Jassy v. I .  1894 
Rudolssbahn Silber vom I .  1884

Unflat*. S taatssch u ld

. Gold-Rente . . .
Kronen-Rente . . .
Prämien-Lose fl. 100

fl. 50 .
Theiß-Lose . . < . .
Grundentlastnngs-Obligatiol

Geld Ware Geld Ware

A ndere  ö ffen tl. A n le h e n

06 10 96 30 Bosnisches Landes-Anlehen . . . 90 35 91 30
96 96 96 15 Bosn.-verz. Eis.-Anlehen Em. 1902 97 05 98 05
98 90 99 10 Donau-Reg.-Anleheu Em 1899 95 40 96 40
99 05 99 25 Wiener Verk.-Anlehen Em. 1900 . 95 85 96 85

15135 155 35 Niebciö ft. Landes-Eisenbahn Anlesen
217 — 221 — Em. 1903 95 75 96 75
261 — 265 — ^ 1906 95 30 96 30
261 — 265 — Oberöst. Landes-Anlehen Em. 1887 99 — 100 —

Steiermark. „  „  1905 95 70 96 40
Anlehen der Stadt Czernowitz Em.

1908 4 i/ ,o /o ................................. 100 — 101 —
Anlehen der Stadt Wien Em. 1898 95 60 96 60

„  ,, „  ,, „  1900 95 40 96 40
115 10 115 30 „  „  1902 95 35 96 35
96 2U 96 40 „  „  1908 95 80 96 80

Russische Rente 50/ 0 ...................... 96 15 96 65

P fa n d b r ie fe , O b lig a t io n , rc
96 60 96 60 Boden-Kredit allg............................... 94 60 95 60

11280 113 80 Zentral-Boden-Kredit Oe st., oOjährig 97 — 98 —
117 70 118 70 Niederöst. Landes-Hyp.-Anstalt 4% 97 — 98 —
95 65 96 65 Oberöst. „  4o/rt 97 — 98 —
98 — 99 — Oest.-ung. Bank Pfandbr. in Kronen 98 85 99 65

97 80 98 80
98 60 99 60
98 — 99 - E isen  b a h n -P r io r .-O b lig .
95 35 
95 65

96 35 
96 65 Lembera-Czernowitz-Jassy E. 4<>/0 . 94 75 95 75

Oest. Nordwestbahn i.it. A . . . 102 50 103 50
u /, „  B , . » 102 75 103 75
„  „  „  6  . . . 122 50 123 50

Staats-Eisenb.-Ges. Fks. 500 p. Stück 400 — 405 —
Em 1883 M  400 113 50 114 50

110 — 110 20 Südbahn G. V i-1, i  Fks 500 . . 270 — 272 —
92 10 92 30 // V-t'Vio zz 500 . . 270 — 272 —

184 76 188 75 Sulmtalbahn Prioritäten . . . . 93 - 93 25
184 75 188 75 Welser L oka lb a h n ........................... 94 50 95 50
140 - 144 50 Abbstalbahn Em. 1896 . . . . 94 95 —
92 50 93 50 zz 1902 . . . . 94 — 9 5 -

D iv e rs e  Lose.
Verzinslich. 

Boden-Kredit 1. Em. v. I .  1880 
2 . . .  1889

Donau-Neguliernngs-Los . . .
Hypotheken-Los ung. . . .  
Serbische Prämieu-Anlehen . .

Unverzinslich.

D o m b a u lo s ......................................
Kreditlos . : .................................
C la ry lo s ................................• . .
Jnnsbruckerlos.................................
K rakauerloS......................................
LaibacherloS...........................  . .
Ofnerlos ......................................
P a lf fy lo s ................................; . .
Oest K re u z lo s .................................
Ung „  ...........................
R u d o lf-L o s ......................................
S a lm lo s ...........................................
S a lz b u rg e r lo s ................................
Tiirkischcs Eisenbahn-Prüm.-Anleben 
Wiener Kom.-Los vom Jahre 1874 
Gewinnstsche ne von:

1. B o d e n lo s ......................
2. .  .................
Ung. Hyp.-Bank-Los . . .

T r a n s p o r t - A k t ie n .

Donau-Dampfschiffahrts-Gesellschaft 
Ferdinands-Nordbahn . . . .  
îaschau-Oderbergerbahn . . .

Lemberg-Czernowitz-Jassy E - G. . 
Lemberg-Klepar.-Jaworaw. L.^B. 
No'dw.stbahn L it. A  . . . .

„  „  B .
Staats-Eisenbahn. Gesellschaft. . 
Slldbahn-Gesellschaft . . . .  
Südnorddeutsche Berbindungsbahn 
Ung. Westbabn (Raab-Gran)
Wiener Lokalbahn-Aktiengesellschaft

Geld Ware

265 -  
257 25 
257 50 
238

19 75 
465 -  
145 — 
110 —  

105 — 
64 -  

220 
198 — 
47 75 
25 50 
68  —  

230 -  
108 — 
178 50 
484

37 75 
72 — 
?7 50

970 
5 0 4 0 -  

357 -  
554 -  
350 — 
450 — 
448 — 
683 25 
119 60 
399 - 
402 75 
205 - -

271
263 25 
263 50 
244 25 
103 -

21 75 
475 -  
155 — 
120  —  

115 — 
70 —

208 — 
51 75 
27 50 
72 — 

240 -  
118 - 
179 50 
494 —

41 75 
76 -  
29 50

972 -  
5080 — 

358 50 
555 — 
356 — 
452 — 
450 
684 25 
120 60 
400 — 
403 50 
215 —

Geld Ware

B a n k -A k tie n
Änglo-Oest. Bank . . . . . . 292 50 293 50
Bankverein Wiener pr. Kassa . . 512 50 513 50
Bodenkredil-Anstalt allg. oft. . . 1052 — 1056 —
Kreditanstalt f. H u. G. pr. Kassa 631 75 632 75
Kreditb mk ung allg........................... 739 — 740 —
Länderbank ö>l. pr. Kassa. . . . 432 70 433 70
„M erkur" W -A .-G ........................... 595 — 600 —
Oest -ung. Bank................................. 1737 — 1747 —
Unionbank........................................... 542 50
Verkehrsbank allgemeine . . . . 339 25 340 25

In d u s tr ie -A k t ie n
Baugesellschaft nßg. öst. . . . . 140 144 —
Brüxer Kohlenbergbau-Gesellschaft . 
Dynamit Nobel, Aktiengesellschaft .

710 - 716 —
1468 1478 -

Eisenbahn-Wag -Leihgesellschaft . . 205 - 208 50
Elektrizitäts-Gesellschaft internationale 615 - 619 —
Königshofer Zementsabr -Aktienges . 955 - 965 —
Montan oft. alpine ...................... 652 50 653 50
Prager Eisenindustrie-Gesellschaft 2645 - 2655 —
Rima .................................' . . 558 — 559 —
Simmeringer Maschinen- u. Wag -F. 258 262 —
T r i f a i le r ........................................... 267 — 273 —
Türkische Tabakregie-Ges pr. Kassa 377 - 879 —
Waffenfabriks-Gefellschaft öst. . . 570 - 576 —
Wienerberger Ziegel- und Bau-Ges. 702 — 710 —

V a lu te n .
Kaiser!. Münz-Dukaten pr. Stück . 11 32 1135

Rand- „  * 11 25 ' 1128
20 Franks-Stücke pr. Kassa . . . 19 12 19 15
20 Mark- „  pr. Stück . . . 23 48 23 52
Souvereigns „  „  . . . 23 96 24 02
Deutsche Reichsmark pr. M  100-Noten 117 25 117 45
Italienische Noten pr L 100- „ 95 15 95 35
Rubel-Noten pr. N  100 pr Kassa 251 60 252 25

Die K K. ü f  PRIV

AllgeieineVerkehrsbank, FilialeWaidhofen a/Y.
empfiehlt sieh zum

Zfiauf und Verhaus, sowie zur ffielefinung
von Renten, Pfandbriefen, Obligationen, Losen und Aktien,

verzinst

Geldeinlagen gegen Sparbücher
ßeldeinlagen im Montofiorrent (laufende {Rechnung)

besonders zu empfehlen für Auswärtige. Derzeitige Verzinsung

4,|4°|o . Keine Kündigung.
Einlagen und Behebungen können mittels Posterlagscheine der Bank, welche gratis verabfolgt werden, be i j e de m Pos t amt e  erfolgen.

Verwahrung un
  von Wertpapieren, Dokumenten, Schmuck etc. gegen Depotschein oder auch in den -

feuer-  und einßrucftsicfieren Stahlkammern der fftanfi. r
M iete f ü r  ein Schrank/ach von K  12.— pro  J a h r  aufw ärts. r

jOosrevision gratis. Fromessen zu allen Ziehungen.
A uskünfte in  allen finanzie llen  Angelegenheiten, auch brieflich, vollkom m en kostenlos. 

Uebernahme von Börsenaufträgen.
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SINGER
N ä h m a s c h in e n

k a u fe  m a n  n u r  in  u n s e re n  

L ä d e n ,  w e lc h e  s ä m t l ic h  an  

d ie s e m  S c h i ld  e r k e n n b a r  s in d .

Man lasse  sich n ich t durch A n­
kündigungen  ve rle iten , welche 
den Zweck verfo lgen , un ter 
A nspielung a u f den Namen 
SINGER gebrauch te  Maschinen 
oder solche an d erer H erkunft 
an den Mann zu b ringen , denn
unsere Nähmaschinen wer­
den nicht an Wiederver­
käufer abgegeben, sondern 
direkt von uns an das Pu­

blikum verkauft.

S IN G E R  Co.
Nähmaschinen Act. Ges. 

AMSTETTEN 
H a u p tp la tz  23.

4 06  0 — 7

Magenleidende
suchen u n d  lin d e n  T ro s t  u n d  H e ilu n g  im  
G eb ra u che  ' 'e r  e ch te n  B ra d y 's e h e n  M a g e n - 
tro p fe n , da n ach  k u rz e m  G e b ra u c h e  dieses 
a ltb e w ä h r te n  M it te ls  a lle  L ie b lic h k e ite n  u nd  
a nd e ren  u n a ng e ne h m en  F o lg e e rs c h e in u n g e n , 
w ie  S c h w in d e l,O h n m a c h ts a n fä lle ,K o p fs c h m e rz , 
sc h le c h te  V e rd a u u n g , H a r t le ib ig k e i t  u nd  d ie  
d a d u rc h  h e rv o rg e ru fe n e  M a t t ig k e i t  s o w ie  d ie  
E rs c h ö p fu n g s z u s tä n d e  v e rs c h w in d e n . N a chd e m  
v ie lfa c h  N a c h a h m u n g e n  abgegeben  w e rd e n , 
v e r la n g e  m a n  im m e r  n u r  d ie  a lle in  ech te n
Brady’schen Magentropfen, w e lc h e  a u f  d e r
äusse re n  U m h ü llu n g  u n d  d e r G eb ra u chsa n ­
w e is u n g  ausse r dem  M a r ie n b ild e  m i t  K ir c h e  
a ls .S ch u tzm arke  a uch  m i t  d e r U n te r s c h r i f t  

ve rse he n  se in  m üssen . A m  
s ic h e rs te n  v o r  N a c h a h m u n g e n  

is t  m a n  b e i d ire k te r  B e s te llu n g  b e im  a lle in ig e n
E rz e u g e r C. BRADY’s Apotheke, WIEN, I.
F le is c h m a rk t  1 /3 6 5 , v o n  wo aus 6  F la s c h e n  
um  K  5. o d e r 3 D o p p e lfla s c h e n  um  K  4 .5 0  
f ra n k o  u n d  v ö l l ig  sp ese n fre i ve rs e n d e t w e rd e n . 
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499 4— 3 Machen Sie einen Versuch mit

L ion -K a ise rÖ l
dem besten und billigsten, daher im Gebrauche spar­
samsten Petroleum. Lion - Kaiseröl hat angenehmen 
Geruch, ausgezeichnete Brennkraft und durch die be­
sonders feine Raffinierung eine weit längere Brenn­

dauer als alle anderen Sorten.
Die Verwendung ist daher trotz der kleinen Mehrauslage in Ihrem In­

tereste, denn Lion-Kaiseröl brennt schön und lange.
Alleinverkauf für Waidhofen und Umgebung bei

Karl SAööbadter,

*  
%  
O  

*
f  
$
*
S
$
S
U

A/'e schönste Unterhaltung
an  langen W interabenden bietet die

^Kinematographie Mause

'

ETERNA
Rohre und Spitzen

Triumphartikel 
der P fe ifenindustrie !

V o r z ü g e : R e in h e it ,  H a ltb a rk e it ,  B i l l ig k e i t ,  
G enuss b e im  R a uch e n. 

A e rz t l ic h  e m p fo h le n
W ~  U e b e ra ll zu haben. U S

Warnung!
X is Fa P r o f  (B iro lnm o P a g lia n o . gegründet in F lo re n , i. 3  
18b8, teilt bett geehrte» Interessenten mit, daß sie ihre bisherige Nie erläge 
in Ata (©ilbtiro l) ausgehoben hat. Um somit sicher zu sein, ihr echtes 
P  Sparat, den seit 70 Jahren als BlutreinigungSmittet bewährte» t.nb in 

taufenben Familien erprobten

g y  S irup  P a g lia n o  "WU 
flüssig — in  P u lv e r  und in  S achets — ZU erhalten, wende man 
sich direkt ant P r o f  G iro la m o  -V tifllin nv  in  F lo r e , , , ,  » in
P n n d o lf in i (A b t .  1 2 5 ). AnerleonnngSschreiben und Prospekte gratis 
und franko von bet Generalvertretung bet Firma P r o f .  V iro la m o  
P a a lf a a v :  D r .  F r ie d r ic h  H e rz ig , W ie n ,  I X / 1 ,  Löblich  

gösse 4 ( A b t .  1 2 5 ). 160 6 - 5

  *

m it dem

Ernemann-
Kino.

D e r  E rn e m & n n -K in o  is t  e in  k e in e r ,  s p e z ie ll fü r  

A m a te u rz w e c k e  g e b a u te r P rä z is io n s -K in e m a tO ' 

g ra p h , d e r s ich  in fo lg e  se ines ü b e rra s c h e n d  

b il l ig e n  P re ises  (n u r  K  1 4 5 '— ) u n d  s e in e r ü be ra us  

e in fa c h e n , k e in e  V o rk e n n tn is s e  e rfo rd e rn d e n  

H a n d h a b u n g  sehr zu m

Weihnachtsgeschenk
e ign e t. D ie  V o r fü h ru n g  e ig  n s r  o d e r a uch  f re m d e r 

u n te rh a lte n d e r, b e le h re n d e r u n d  h u m o r is tis c h e r  

F ilm s  w ir d  z u r  Q u e lle  re in s te r  F re u d e  u n d  

h öch s ten  G e n u s s e s !

Ausführt ehe Broschüre und Filmliste gratis I

Fabriksniederlage  
in W ien. Heinrich Ernemann A. G., Dresden. Fabriksniederlage 

in Wien.

Steckenpferd Lilienmilchseise

D as Original
a lle r  im  H an de l be find liche n m edizin ischen L ilien rn jlchee ife i

T rzeug t zerte , w e ite  Haut und reimen, von Se im m engre iee« fre ie « , T t le l  
M illio n e n  S lü ck  jäh rliche r C on sum ' T ä g lich e  Anerhenmu'mg#echreibefl 

2 Suelepre iee und 10 G oldene u. S ilbe rne  M e d a illo n s *
Men »eilte genau auf Namen u. Sehulemarke i S fe e Ire npferS

i i . (>  »0 Heller i.*»elhekm . Drecerleen, rerNwerle- e-fcllee e le jrk li|lje ed e lcha fte *

Alleinige Fabrikanten. Bergmann.  ("Telsihi-naE'lW
1

In  5 M in u te n  eine Schönheit
je d e  D a m e ,  d ie  W u n d e rp a s ta  „ M ir a k le “  g e b ra u c h t. D e r  T e in t  w ir d  
so fo rt, g la t t  ta l le n lo s  u nd  b le n d e n d  w e iss , das h ä s s lic h s te  G e s ic h t, 
w e n n  auch  a lt ,  a u g e n b lic k lic h  v e r jü n g t  u n d  sc h ö n . G lä nze nd s te»  
Z a u b e rm itte l d e r G e g e n w a r t ! B e i T a g e s - w ie  A b e n d b e le u c h tu n g  

u n k e n n t lic h .

In  ac h t Tagen  vo lle  Büste
je d e r  D a m e ,  w e n n  a uch  a l t  und  n och  so 
m a g er, lä n g s te n s  in  e ine m  M o n a t d u rc h  fra n z ö ­
sisches B ü s te n w a s s e r , ,L e  M ir a k le “ , S e n s a tio n e lle  
N e u h e it !  G ehe im  m it te l d e r P a r is e r in n e n  I D ie  
Büste, w ö lb t  s ich  u n d  s c h w il l t  z u r  v o lle n d e ts te n  
R u n d u n g . W ie  d u rc h  F e e n b ä n d e  h e rv o rg e b ra c h t ! 
G a ra n tie rt, u n s c h ä d lic h ! A e u s s e r lic h e r  G e b ra u ch . 
E r fo lg  v ö l l ig  s i. -h e r ! E in e  F la s c h e  K  l2 .  e ine  
D o p p e lt la  che  ( v ö l l ig  a u s re ic h e n d ) K  2 2  fra n k o  
u n d  z o l l f re i.  E x is t ie r t  n ic h ts  G le ic h e s  v o n  so 

b e s tim m te r  W irk u n g .  S e ine  B e rü h m th e it  u n d  k o lo s s a le r  A b s a tz  b ü rg e n  
h ie fü r .  V o r  z a h lre ic h  a u fta u c h e n d e n  w e rtlo s e n  u n d  sc h ä d lic h e n  N a c h ­
a h m u n g e n  w ir  I g e w a rn t !  V e rs a n d  d u  c h : D a r fü m e r ie  B e rg ,  

> W ie n , X V I I I .  W ä h rin g e rs tra s s e  163, T h ü r  17. 5 19  12 i
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gelungen
ist es der Firma

GöWIr. Friess W=, Waiilholen a/Y.
für die heurige Herbst- und Wintersaison

grosse Partien schöner Barchente
zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen anzukaufen, so 
dass es möglich ist, die herrlichsten Muster und Qualitäten 

schon von 50 Heller aufwärts verkaufen zu können.

Da die Nachfrage bereits eine sehr lebhafte ist, empfehle ich 
jeder Kunde, die Geld ersparen und doch gut kaufen will, 

ihren Bedarf so rasch als möglich zu decken. 498

Verkäufer
von Realitäten und Geschäften 

finden rasche« Erfolg durch den

großen Käufer - Verkehr
ohne V e rm ittlu n g sg eb ü h r, bei dem erstklassigen, 
anerkannt reellen, im In -  und Auslande verbreiteten 

ch ris tlichen  F a c h b la tte

N. Wr. Heveral-Ayreiger
Wie», t.Wollzcile i.$el. (int.iirb.)5493.

Zahlreiche Dank- und Anerkennungsschreiben von Realitäten- 
und Geschäftsbesitzern, sowie Bürgermeisterämtern, Stadt­
gemeinden, fü r erzielte Erfo lge. —  A u f Wunsch unent­
geltlicher Besuch eines fachkundigen Beamten. —  Probe­

nummern auf verlangen gratis. 491 10-4

S S iU ig e  S ie t t f e d e r n
1 K ilo  graue geschlissene K  9 —, halb weiße K  9.80, weiße K  4.—, p rim a  
daunenweiche K  6.—, Hochprim a Sohleiß, beste Sorte K  8.—, Daunen grau 

K  4.—. weiße K  10 .—, B rostflaum  K. 19.—, von 6 K ilo  an franko .

4Fertige fßetten m
aus d lehtfüdigem  ro t, b lau , gelb oder weißem In le t (N anking), l  Tuchent, 
Grösse I70 i 116 Z tm ., samt a K opfpo lster, diese 8 0 :68 Z tm ., genügend ge­
fü l l t ,  m it  neuen grauen gerein ig ten, f i i l l k rüstigen und dauerhaften Federn 
K 14 —, Halbdaunen K  20 .—, Daunen K  24.—, Tuchent a lle in  K  H .— , 14.—, 
14.— , Kop fpo ls te r K  v.—, 8.60  und 4.—, versendet gegen Nachnahme, Ver­

packung g ra tis , von 10 K  an franko

M a x  B erg er i° D eschenttz  6 0  (BshmemiH)
Niohtkonvenierendes umgetauscht oder Geld re tou r. —  P re is lis te  g ra tis

und

Geld für alle Stünde! 53s6_i
Rasch l Reell l Diskret I Don ^ 0 0  K a u fw ä rts  's K M o n a ts ­
rate, zu 5 Prozent, jeder Betrag ohne vorm erk, ohne 
Polizze (auch Damen) m it und ohne Bürgen. Hypothekar- 
Darlehen zu 3 ’/a Prozent. P h il ip p  F e ld , Bank- und 
Börfen-Bureau, Budapest, V III., Räköczi-ut.. 7h

(''5'en-/sa ffee-fa'o<'

ADOLF T5CHEPPER 
® W IE N  ®

B

'm it  e r / e r / '
f/e ü }  e n  /a ffe e

n tU  d es  O  T L C d

cÜ £ e ra £ d  ̂ rfiä ß t& c ß '-

(Gratis
liefern w ir 10 neueste Stücke 
(25 cm Durchm.) bei Bestellung 
eines Sprechapparates, für dessen
Begleichung

täglich genügen. Unter gleichen 
Bedingungen liefern w ir P latten  
ohne Apparate, selbstfpielende 
Musikwerke, Violinen nach 
alten Meistermodellen, Bratschen 
Celli, Mandolinen. Gitarren, 
Z ith e rn  aller Systeme usw. 

Automaten aller Art.
Woranhc f. beste Qualität. 

ÖMiafte Preise.
Rotalog 4ti0 gratis U -freL

Postkarte genügt.

Bial & Freund 
W ien V I 2

[EIERTEIGWAREN
[dGusschböhm - ersfklassigslesj 

Erzeugniss.
Hoher E iergehalM

iSAIC-BERGMAHn,
TEPLITZ

[Unseren Hausfrauen bestens empfohlerT

!! WICHTIG !!
fü r 492 10 - 4

Industrielle u. Fabrikanten.
Gewährung größerer Darlehen bis 5 M illionen 

Kronen, jedoch nur von K  100.000 an, für Fabriks- 
Elablissements gegen primo loco Jntabulation zu 
4V2 %  jährlicher Zinsen ans Amortisationsdauer von 
52 halbe Jahre durch ein erstklassiges Institu t, 
wobei Wasserkraft und maschinelle Anlagen in die 
Schatzung einbezogen werden, eventuell schon be­
stehende Satzposten finden Ablösung, nötigenfalls 
auch Erhöhung. —  Auskünfte hierüber bei I .  Klein, 
Bankkonsulent, Wien IV .  Mühlgaffe 20.
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Ein kinderloses Ehepaar

wird für eine Hausmeisterstelle gesucht. Auskunft in der Ver­
waltungsstelle d. B i. 506 0 -3

Müllerlehrling
mit gutem Zeugnis wird sofort aufgenommen bei Jof. Fl ei sch-  
ände r t ,  Mühl- und Sägewerk, Dbbsitz. 4 8 5  3 - 3

Ein anständiges, fleißiges Mädchen
findet dauernde Beschäftigung. W o? sagt die Verwaltungsstelle 
der Blattes. 470 0—5

Verloren
wurde am Wege von der Stadt bis zum Gasthause Aschenbrenner 
in Zell und von da am Verschönernngsweg in die Wasservor­
stadt eine goldene Brosche mit Bildnis eines Dragoner«. Der 
ehrliche Finder wird gebeten, dieselbe gegen Belohnung in der 
Redaktion des Blattes abzugeben. 626 l —l

Möbliertes Zimmer
im 1. Stock, Badezimmerbenützung, ist sofort zu vermieten. 
Anfragen an die Verwaltungsstelle d. B l. 531  i —t

480 4—2 V erlangen
, und überzeugen Sie sich dadurch selbst von der Güte, 
: Schmackhaftigkeit und großem Malzgehalte der vorzüglichen, 
j gut abgelagerten, der Gesundheit äußerst zuträglichen

Kager-».Doppelbiere
licht Lud dunkel (vairisch)
.... aus der

Stieglbrauerei in Salzburg
gegründet stsstS

in Kiste« zu 25 Kalöliter-Alafchen frank» Zustellung 
ins Kaus.

Zu beziehen bei

I G N A Z D U S L
Waidhofen a. d. Ybbs 

Tbbaitzergtrasae 6. Ybbsitzeratraase 6.

Zwei Zugpferde
sind zu betfaufen bei W i l l i m  in Rosenau. 5 27  3 - 1

Ein eingerichtetes Verkaussgcwölbe
ist ab 1. November 1908 zu vermieten, 
in der Verwaltungsstelle d. B l.

Adresse zu erfragen
6 28  l  —  l

Gänseschmaus
findet S o n n t a g  den 25. O f t o b e r  1908 im Gaslhause 
„ z u r  Henne"  statt und wird hiezu jedermann höflichst ein­
geladen.

Hochachtungsvoll 
512 2 - 2 Kaspar Marko.

Klavier, Scheibengewehr, Tafelbett
und Küchenmöbel zu verkaufen. Therese Di e t r i c h ,  Un­
tere Stadt 23. 478 0 -5

Jahreswohnung
bestehend aus 3 Zimmern, Kabinett, Küche und Zubehör, ist ab 
November zu vermieten. Untere Stadt 35. 502 0 -3

Agenten
Bücher-, Bilderagenten, Kolporteure werden gegen hohe ^ro - ! 
niste« fix  engagiert. Verdienst monatlich 200—300 Kronen, i 
Offerte an „A . K ." Hauptpostsach 21, Budapest. 603 10—3 i

betraten Sie nicht Ü
bevor Sie nicht mein Lager in  sämtlichen^ 
Porzellan-, Steingut-, Gm> ndner-, Ton-M  
t»mail-, Z inn-, Blech-, H o lz , G las- uno 
Gußgeschir.en besichtigt haben N u r hi r  
finden Sie größte Auswahl und billigste 
Preise. Komplette Kücheneinrichtungen von 
25 Kronen auswär's in  allen Preislagen. 
B e i Bevarf bitte dt- Adresse zu beallsten:

1. W aidhofener Speziat-Keschirrhändlung 
K . O ra nd t 

Untere Stadt 38 Steueramtsgebäude).

Steinerhofer

Iichtennadel-Satöe
ist seit 40 Jahren bewährt als bestes M ittel gegen 
Rheumatismus, Frostbeulen, veraltete und neue Wunden, be­

sonders gegen Brandwunden und Eiterungen u. s ro.

1 Tiegel 1 Krone
zu haben in der Apotheke „zum Einhorn" des Herrn Moriz 
P a u l ,  Waidhofen a. d.Ibb«, sonst Fichtennadel-Praep.-Fabrik 
des Karl Jacobi, Graz-Eggenberg, früher «leine,Hof bei 
Kapfenberg. 521 10 1

Tiefschwarzer G lanz! Schutz gegen Rost!
W enig Pasta gut verte ilt .mit trockener Bürste geglänzt, erzeugt 

Hetschwarzen Glanz und schützt Palen. Herde, Rohre u sw.gegen B o st. '
Chemische Produkten-u Nachllitiiter-fabri:. - G o t l l ie b  V o i t h . W ia n H U i.

..... -»— - - - - - -  • - — ----

Linimens. Capsici comp.
Ersatz für

P ain-E xpeller .
B un E infalls dieser anerkannt bor- 

H zu Flicken, sckincrzstilleiiden
Einreibung, die in allen 
VlpolL'vtrii vorrätig isl. sehe 
mail üciv nact) bet M arte: 
.. A i i l ia - : 1

/ r  l’ irtilrrB Innlhrhc.praa.

Za berabgesekte» Preisen 3
sind wegen Auslösung des Lagers bei

H A N S  H A Y E K  I

Herren-, Damen- 
ü. Knaben-Kleider

zn haben.

Beehre mich einer P. T. Bewohnerschaft von Waidhofea 
und Umgebung b.kannlzugeben, daß ich von heule ab

Weißnüharbeiten
übernehme und bitte mich durch zahlreiche Aufträge gütigst 
unterstützen zu wollen.

P a u la  S la w ik
632 2—1 Oelberggasse 3, 1. Stock.

ahntechnisches
Atelier

Sergius Oauser 
stabil i»

Waidbofe» a. d. Y., oberer Stadtylatx S.
LprechSnvde« täglich vou 7 Uhr früh bl*

5 Uhr »achm., noch au Asm»- «. /riertegts.
Ättti«  für feinsten künstlichen Zahnersatz «och neuester ,»eri> 
konischer Methode, vollkommen schmerzt»«, auch ohne Me Wurzel» 

z» entfernen.

Zäb»e.„ÖebilTe
»  Bold, eiamiHhm, mb »rmtfdud. — Etiststilme, B ttM rran  

(•ine Gaumenplatte), KegnlkroWoeate.
Schlecht «affende »tfcifie »erd« H lig *  

umgefaßt — Kn«stthrnn, «fler ix u l  Hach 
eäijchlagmb« Erbriltm. totstly Preis«.

Weine langjährige tätigfeit in den ersten zahnärztlichen Wettert S ta tt dttrgl
sttr die gediegenste und gewissenhafteste Rulsllhrnxg.

Keparatarev.

Die Erhaltung eines gesunden

MAGENS
beruht hauptsächlich in  der E rha ltung ,
Beförderung und Regelung der Verdau­

ung und B eseitigung der lästigen S tuh lver- 
etopfung. E in  bewährtes, ans ausgesucht besten 
und w irksam en Arzneikr'äutern  so rg fä ltig  

bereitetes, appetitanregendes, verdauungsbetörderndea und m ilde ab­
führendes H ausm itte l, welches die bekannten Folgen der Unmäßigkeit, 
fehlerhaften D iä t, E rkä ltu n g  und der lästigen  S tuh lre rs top fung , z. B. 
das Sodbrennen, B lähungen, d ie übermäßige SEarebüdnng und die 
k ram pfha ften  Schmerzen lin d e r t und  behebt, is t  der

Dr. Rosa’s Balsam kör den Magen
aus der Apotheke des B. FRAG NER in  P rag.

W AR N U N G I
d e p o n ie rte  S ch u tzm arke .

: _== H a u p td e p o t t A p o th e k e  des

B . F R A G N E R ,  k. u. k. Hoflieferanten
„Zum schwarzen Adler“, PRAG, Klelmeite 203

K S -  P o s tv e rs a n d t t i i l lo h .  ' . - J >  Kok. dar Nam dngsx...
1 ganze F las c h e  2 K ,  1 h a lb e  F las c h e  1 K .

Per Post gegen Voraussendung von K  1.6© w ird  eine kle ine Flasche, 
K  1.80  w ird  eine große Flasche, K  4 7» werden s große Flaschen, 
K  « .— werden 4 große Flaschen, K  11.— werden 14 große Flaschen 

franke  a lle r S tationen der öste rr.-ungar. Monarchie geschickt.

Depots la  den Apotheken 
0 est erreich-Dngari».

verwenden S ic  nur

Ad-Is A Titzr's 
KlljsklilSjskk-Achtz

mit irr Edfahmortf PDIiliAdelA. 
E s  fft entschieden der

b e s te !

k te t iw e tto c h a  K d ttr  « *  B ec h to u fc r: » , t , >  K rtz . k  H , i ,  « M tzos»  «. k  g t f * k  —  K t r  Inserate ist Me Schriftleit«, Mcht


